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U Karlsruhe und Vor¬
orten : frei ins Hans
geliefert vierteIj .Mk .1.W,
gv den Ausgabestellen ab-

gcholt monatl . b» Pfennig .
Auswärts frei ins
baus geliefert viertel;.
Mark 2 .22. Am Post -
^ aller abgebolt Mk 1.80 .
Einzelnummer 10 Pfennig .

Redaktion und Expedition :
Atitterstratze Nr . L .

Karlsruher Tagblatt
Mit amtlichem Verkünöigungsblatt. — Badische Morgenzeitung .

» » geige » :
dieeinspaltige Pctitzeile oder
deren Raum 20 Pfennig .
Reklamezeilc 4b Pfennig .

Rabatt nach Tarif .
Anzeigen - Annahme :
größere spätest, bis 12 Uhr
mittags , kleinere spätestens
bis 4 Uhr nachmittags .

Fernsprechanschlüffe :
Expedition Nr . 203 .
Redaktion Nr. SV24 .

109 . Jahrg. Nr . 357. Mittwoch , den 25 . Dezember 1912 Drittes Blatt .

Znlllngg-Ntrßtigtrnng .
Freitag , d . 27 . Dezember 1812 .

nachmittags 2 Uhr . werde ich in
dem Pfandlokale Steinstraße 23 hier
gegen bare Zahlung im Vollstreckungs¬
wege öffentlich versteigern : 1 Noten¬
schrank, 1 Weißzeugschrank, 2 vollst.
Ketten, 2 Chaiselongues , 1 Diwan ,
1 Vertiko, 1 Spiegelschrank , 1 Wasch¬
kommode mit Marmorplatte , 2 Schreib¬
tische , 1 Hausapotheke , 2 Wanduhren ,
1 Kleiderschrank, 1 Kommode , 1 Tru -
meau, 13 Haushaltungsleitern , 3 Fässer
Chromgrün , ungefähr 8 Liter Kognak-
Verschnitt, ungefähr 6 Liter Steinhäger ,
ungefälir 8 Liter Magenheil , 1 Herren¬
fahrrad (neu) , 2 Herrenfahrräder ohne
Schläuche und Mäntel , 2 Damm¬
sattel . 2 Schläuche , 2 Mäntel , 17 Farr -
radglocken , b Gepäckträger , 1 Entwickler ,
1 Spul , 2 Fußluftpumpen , 4 neue
Hinterradnaben , 4 gespannte Hinter¬
räder , 10 Lenkstangen, 8 Vordergabeln ,
20 Radfelgen , S Kerzenlaternen und
1 Kovicrpreffe.

Karlsruhe , den 24 . Dezember 1912 .

ö Strang , Gerichtsvollzieher .

SM .
'

f WM MW
zugleich Theakerschule (gpern- und Schauspielschule).

Mer tzm Proteltmt Ihrer Königlichen Hoheit her SrOerzogin Laist oon Wen.
Nene Kurse allcr Fächer beginnen lim 15. Januar 1913.

Der Unterricht erstreckt sich über alle Zweige der Musik und der Schauspielkunst und wird in
deutscher, englischer, französischer und italienischer Sprache erteilt .

Zur Aufnahme in den Vorbereitungsklassen sind musikalische Vorkcnntnisse nicht erforderlich.
Austritte sind mindestens 2 Monate vorher anzuzeigen.
Die Satzungen des Großh . Konservatoriums für Musik , die den Unterrichtsplan und alle Angaben

über die Aufnahmebedingungen und das Schulgeld enthalten , sind kostenfrei zn beziel en durch die Direktion ,
durch die Hofmusikalienhandl,ingen von Friedrich Dorrt und Hugo Kuntz , die Musikalienhandlungen von
Fritz Müller und Franz Tafel , durch die Herren Hofvianoforlefabrikanten Ludwig Schweisgut und
Heinrich Maurer , die Pianofortehandlung von Jakob Kunz und durch Herrn Hofmstrumenlemnacher
Johann Padewet in Karlsruhe.

Anmeldungen sind schriftlich oder mündlich zu richten an den Direktor

Hofrat Professor Heinrich Ordenstein , Sofierrstr. SS.
Sprechstunden täglich — auster Sonntags — von 2 bis 3 Uhr nachmittags ; während

der Ferien ( vom 24 . Dez. 1912 bis 4 . Ja » . 1813 ) keine Sprechstunde«.

Badischer Frauenverein .
Anfangs Januar beginnen wieder Kochknrse für Arbeiter¬

frauen. Rein Lehrgeld. Nähere Auskunft in unseren Geschäfts¬
räumen , Gartenstraße 49 , oder im Luisenhaus, Kochschule , Bahn-
hosstraße 56 Anmeldung daselbst baldigst ._

(M-Mtholische Stadtgeminde.
Am 2 . Weihnachtstage , 26 . Dezbr ., nachmittags 4 Uhr , findet

in der Anfersteuungskirche , unter Mitwirkung des Kirchenchors, eine Weih¬
nachtsfeier statt , zu welcher unsere Gemeindemitglieder hierdurch frenndlichst
eingeladen werden .

Karlsruhe , den 20. Dezember 19t2 . Der Vorstand .

WWüßttUMiÄ
e. G . m. nnbeschr. Haftpflicht .

Wir berechnen vom 1 . Januar 1813 an :
5V/ « Debetzinsen im provisionspflichtigen Konto -Korrent -

Kreditverkehr,
5 ' /2°/n Darlehenszinsen ,
6 "

,o Vorschnßzinfen (prooisionsfrei )
und vergüten :

3 ' ///o Kreditzinsen im Konto -Korrentverkehr ,
4 " ° Spareinlagenzinsen .

Karlsruhe -Mühlburg , den 17 . Dezember 1912 .

Der Borstand.
Gemeindehaus der Weststadt
- Blücherstrahe 2V. - .
S. Weihnachtstag, 2« . Dezember , nachmittags S Uhr

Christkinds Geburt
Ei « Hirten - und KSnigsspiel mit Gesang von Oberpfarrer Seidel .

Preise der Plätze : Numeriert 2 .00 und 1 .00 -> !. Unnumenert SO
Schüler aller Lehranstalten zahlen die Hälfte .

AM- Der Ertrag dient zu Gemeindczwccken. -W8
Borverkanf bei Müller L Gräff , Ecke Westendstraße und Kaiser- Allee.

cWervMlW
(vormsls iViusikinstitut Kalin )

Walüliornstrasse 8 (LciiloLseite ).
AkusHIcslkcker keiral :

Unjver5l'1ätsmu8ilccjlrelctor Prof. l) r . brütr Volbscti .

keUim neuer ülurse
DE " am 2 . und IS. / anuar . - WU

Oer Unterricht erstreckt sich auf alle in ckie i^usik einschlâ entten
Läcker ; kür ^ nkäriger sinck keine Vorkenntnisse notiA.

Honorar kür wöchentlich rweiinaligen Unterricht :
LIementarkIassen 1 l 6 monatlich
iVlittclklassen I kür alle I 8 monatlich
KusdilckunEsklassen I Instrumente > 10 monatlich
iVleisterklassen 1 1 15 -F monatlich
SologesanZsklassen . 20 ^ monatlich
Prospekte cies Instituts verclen in allen hiesigen ääusikalien -
kancllunAen sowie im Institut selbst zratis abgegeben.

NervorraASncke Gelegenheit, von ^nkanx an einen xe -
ciiexenen, wirklich künstlerischen Unterricht ru erkalten.

Knmeläungen wercien täglich entAexenxenommenbei

Direktor biermsnn Post ,
Waldkorn8lrs8e 8.

Verein für Badische Blinde. E. B.
Danksagung .

Auf unsere Weihnachtsbitte sind uns nachstehende Gaben frenndlichst
übermittelt worden : durch Herrn Otto Fischer : von K. Z . 3 von
E . Sch . u . S . W . 3 -F , von Ungenannt 5 von Ungenannt 1 »4!, von Frau
Direktor Clady 2 -4 !, von Ungenannt 2 ^41, Frl . R . 2 *4l, von C. F . 2
E H . S durch Herrn Vizekonsul Karl Layh : von Herrn W . Dau¬
miller 30 ^4i , von Herrn Oskar Seeligmann 10 von I . W . 2 ^4! , von
C . L. 5 ^4!, von Frau Emilie Hubl S ^4!, von Frau Bk. Weng S -F , von
Herrn Wilhelm Bauer 3 -F ; durch Herr « Christian Oe tel : von Un¬
genannt 3 von Herrn Louis Merkt S durch Herrn Max Printz :
von der Firma A. Printz 20 ^41, von Ungenannt per Post 30 He, von einer
Schwester 2 °4!, von Ungenannt durch Herrn Stadtpfarrer Rapp S 4̂l , von
dem Karlsmher Maschinenöl -Import , Jakob Nahm 10 ^4!, von Schwester
Ungenannt 2 -4!, von Herrn Friedrich Printz 10 ^4ü, von Herrn Direkwr
Madlener 3 -4 !, von der Firma F . Wolff L Sohn ISO Stück Toiletteseife.

Wir sprechen allen Wohltätern unseren herzlichen Dank aus .
Hochachtungsvoll Der Vorstand .

llvmlMiitte
äsr

lkrnüklekil'AliM unl! löekiel'ksnllLizZLkllle

Ksrlarulio , LalsorstraLo 113. Dslopdov 2018.
Lsrnisssnkskl « stuWbililung in sllei » Irsukii ».
I„stirkävkonn u . 8pi -aol,on küi » vsenen u - Nsrnsn ,

OröLtss mal ältestes äsrsrt . Institut am Liatrs .
7 Lebrsr . — 6sxr . 1903. — kiima ksksrenasn.

Kim 2 » Isnuai » doginnon nouo L- , 4 - ,
6 - un «I L- monstlicbo Kurs « .

Danksagung .
Von der Filiale der Rheinischen Kreditbank hier erhielten wir

Siebzig Mark.
Wir danken herzlich für diese Spende . Ferner erhielten wir von Herrn

Carl Roth 30 Pfd . verschiedene Viktnalien . Auch dafür besten Dank
im Namen der Beschenkten.

Karlsruhe , den 23 Dezember 1912.
Der Vorstand des israel . FrauenvereinS .

/ ) Ä/716/7 ^ l//78e

Lobvnscdreibon , liuoäsobrikt, Ltenoganplus (Oabslsbsrgvr unä
8toi^8-8<>brsx), lllssckiiioiisebroibsn (30 orstkl . blasobins»),
kaukm. Ro<'imsn, Xontokorrontvreson , Luebtudruv» (sink., äopp. ,
amsrik.) , IVeebsel - unä 8<boekkun <Zs, Horresponäenr u. liontsr -

ardeitsn, llanäslslsbrs , Bank- unä Lvrsoowsssn.
IVir mvobtso scbon )strt äarauk sulmerksaw waobou , äaü

üikS »»» d «»»e , Knkang 6pi »N siu

^ sknlings - Kursus
kur Kontirmanäsn, woiebs in eins kankm. I>;bro trstsn sollsu,
heoivvt. Ls ist emptsklsnsvcrt, wenn äis funxsn Lsuts vorbsr
iu 8okvosodrv >b«n, kauün. ksednsn, Korrssponäsus, 8touô rapbis

sto . Lusxobüäst woräsa .
Osntsed, Ln^Iiseb, LranLvsisoh ,
Italisoiseb, 8paniseb. — . - ^8 pnso !ll< uk' 86 :

Linkritt su einzelnen Läedorn zsäerrsit.

Images unil Z^ kvnrUrunsv .
^ uswärtl^s 8odüler srbalten änrob vnssrs Vermittlung Lab»
prsissrmässigung (8ekülsrkarten). ^ uskiikrliobo Auskunft unä

Lrospskto dsreitwilligst äureb
dis vinelclion .

vie Wirtin „Lum goldenen Lamm".
Ein Schwarzwalddrama von Otto Höcker .

(28 - (Nalyvruck »erboten .

Fast die ganze Stadt beteiligte sich, die Vereine
mit umflorten Fahnen , ein Musikkorps schritt an der Spitze
und ließ dumpfe Trauerwirbel hören, trotz der ungünstigen
Jahreszeit waren ganze Berge von kostbaren Blumen¬
spenden geschickt worden , die nun in einem Sonderwagen
den beiden Särgen vorausfuhren . Am Grabe hielt der Geistliche
eine tiefempfundene Rede , bei der kein Auge trocken blieb — mit
alleiniger Ausnahme von der Witwe selbst etwa . Es war ihr
jedoch anzusehen, wie sehr sie litt ; die wenigen Tage hatten tiefe
Runen in ihre bleichen Züge gegraben und die kühle Unnahbar¬
keit in ihrer Haltung war geschwunden . Sie machte den Eindruck
einer dem völligen Niederbruch nahen Person .

Auch Amtsrat Martini hatte sich unter den Leidtragenden
befunden. Die Einladung der Witwe zum üblichen Leichen¬
schmaus hate er indessen so höflich wie bestimmt abgelehnt, sich
vielmehr direkt vom Kirchhof wieder nach seinem Amtszimmer
im Gerichtsgebäude begeben.

Der Amtsrat trug eine besorgte , umwölkte Miene zur Schau.
Der gar schleppende Fortgang , den die Untersuchung entgegen
aller Voraussetzung zu nehmen drohte, verstimmte ihn merklich .
All' seiner unermüdlichen, aufreibenden Tätigkeit ungeachtet,
waren die Ergebnisse des ersten Tages um nichts gefördert
worden.

Da hatte ihm zunächst einmal Mehlig eine große Enttäuschung
bereitet; gerade von dessen Verhör hatte er sich eine ausgiebige
Ausbeute versprochen , aber das gerade Gegenteil war eingetroffen.
Als er sich den mittlerweile wieder nüchtern Gewordenen
am nächsten Tage hatte vorführen lassen, war aus ihm weder im
Guten noch im Schlimmen irgend etwas herauszubringen ge¬

wesen. Mehlig hatte vielmehr den Ton eines gekränkten Bieder¬
mannes angeschlagen und war nicht müde geworden, energisch
gegen seine ungerechtfertigte Verhaftung zu protestieren. Wenn
dies der ganze Dank dafür sei, daß er bei Aufhaltung des
flüchtigen Schlittenpferdes sein eigenes Leben riskiert , so werde
er sich einfach das nächste Mal schön hüten, ein Gleiches zu tun.
Auf das Bestimmteste behauptete er , von den Vorgängen in der
Nacht nichts wahrgenommen zu haben. Er hatte bis gegen 5 Uhr
morgens geschlafen und sich dann , von einem ungeheueren Trink¬
verlangen gequält , in die Wirtsstube geschlichen. Das hatte er
durch die Hintertür bewirkt; er gab an , daß das Schloß schadhaft
sei und man es , wenn man die Tür an der Klinke hochhebe , auch
im verschlossenen Zustande ohne Schlüssel öffnen könnte . Diese
Behauptung entsprach der Wahrheit , wie der Amtsrat durch ein
eigenes Experiment an Ort und Stelle feststellte. Die Dazwischen -
kunft des Hausdieners Franz habe er nicht gefürchtet , zumal er
auf Strümpfen herangepirscht und völlig geräuschlos zu Werke
gegangen sei . Die Wegnahme der beiden Kognakflaschen räumte
der Verhaftete ohne weiteres ein ; da es sich hier lediglich um
Mundraub handelte und die Lammwirtin keinen Strafantrag
stellen wollte, Mehlig überdies auch noch behauptete, daß er sich
einen solchen Uebergriff bei seinem anerkannt vortrefflichen Ver¬
hältnis mit dem Lammwirt ohne weiteres hatte herausnehmen
dürfen , ohne üble Folgen daraus fürchten zu brauchen, schied
diese Verfehlung ohne weiteres aus .

Von dem Funde sein'er Tochter wollte Mehlig ebensowenig
etwas wissen : umsonst blieb es , daß der Amtsrat seinen ganzen
Scharfsinn daran setzte, den augenscheinlich sehr Verschlagenen
durch Stellung knifflicher Fragen in einen greifbaren Widerspruch
zu verwickeln . Mehlig blieb bei der Behauptung , daß er seine
Tochter in jener Nacht überhaupt nicht.zu Gesicht bekommen habe.
Auf die während des in seiner Wohnung mit ihm angestellten
ersten Verhörs getanen verfänglichen Aeußerungen wollte er sich

gar nicht einlassen : was er in seiner Trunkenheit geschwatzt habe,
sei wertlos , da wäre er imstande , sich aller möglichen Schand¬
taten zu bezichtigen , so ein Kerl sei er nun einmal.

Absichtlich hatte Martini sich die Vorzeigung des Geschmeide¬
bruchstückes als letzten Verhörpunkt aufgespart ; so unvermittelt
wie möglich hatte er die Kette und das von dieser gewaltsam
gerissene Glied dem Verhafteten vor Augen gehalten, indem er
ihm zugleich mit erhobener Stimme gesagt , wo er das Versteck
aufgespürt habe. Aber auch in diesem Falle war die erhoffte
Wirkung völlig ausgeblieben. So scharf Martini auch den Post¬
boten beobachtete , außer einem flüchtigen Blinzeln hatte er in
dessen verwittertem Gesicht nichts wahrzunehmen vermocht, weder
Erschrecken noch selbst den durch irgend ein willkürliches Muskel¬
zucken sich kundgebenden Ausdruck eines bösen Gewissens. Der
Verhaftete hatte seine Mienen völlig in der Gewalt gehabt und
mit dem Ausdruck völligster Gemütsruhe sogar noch treuherzig
gesagt, das sei aber jammerschade , daß er von dem goldenen Ding
nichts gewußt habe, das hätte er sonst schleunigst verwertet .

„ Aber als dies Kettenstück versteckt wurde, waren Sie schon
im Besitz Ihrer jetzigen Wohnung," hatte der Amtsrat sich er¬
eifernd, ihm zugerusen. „Wem wollen Sie weiß machen , daß ohne
Ihr Vorwissen irgend ein dritter den Versteckort gewählt haben
kann?"

„Aber Herr Amtsrat , ich werde mich schön hüten , Ihnen etwas
weißmachen zu wollen, das wäre ja gegen allen schuldigen
Respekt, " hate Mehlig darauf frisch und unbefangen zur Antwort
gegeben, „und mit Verlaub, einen wüßte ich doch , der immer
Zutritt in meiner Wohnung hatte , und bei dem ich immer den
Schlüssel obgab, wenn ich auf Botentour unterwegs war und
meine Tochter war in der Schule oder bei ihrer Tante außerhalb
zu Besuch —"

„Nun , wer ist das ?"
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Telephon Nr . 24 .

Ueber bevorstehende Feiertage empfchle meine bekannten
Spezialitäten » wie :

ff . Blumenwürste
Bockwürste
ffleischwürste

„ Bratwürste
„ Schintenwurst
„ Lyonerwurst
„ Preßkopf

ff . Schwartenmagen,weiß
„ Schwarten » ,age « , rot
„ Franks . Leberwnrst
„ „ (Sriebenwurst
„ Schinkenroulade
„ Schinken , roh und

gekocht.

2 Hr . Mannhers , Metzger und Gastwirt »
? elektrischer Betrieb . — Trockeulnstkühlanlage . ^
» » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » »

„Der arme Herr Bindewald natürlich, "
gab Mehlig zur Ant¬

wort . „Der war oft genug auch allein in meiner Wohnung , das
kann ich beschwören .

"

Diese Antwort gab Martini zu denken . Er hatte es absicht¬
lich vermieden , des Lammwirts Namen zu erwähnen , er hatte
auch nicht gesagt , welch unheilvolle Rolle vor langen Jahren das
Schmuckstück einmal vor dem Schwurgericht gespielt gehabt . Da¬
mals hatte Sanders seinen ehemaligen Nebenbuhler als den
Mörder bezeichnet : gerade Mehlig aber war es gewesen , der
Bindewalds Alibibeweis nicht nur geführt , sondern durch seine
Aussage noch wesentlich zur Verurteilung Sanders beigetragen
hatte . Hatte Sanders damals die Wahrheit gesprochen ? Dann
mochte der wirkliche Täter bei seiner überstürzten Flucht durch das
Fenster , als er in rasendem Schreck vom Halse seines Opfers
abgelassen , in der Hand noch das abgerissene Kettenende gehabt
haben . . . und an diese Mutmaßung schloß sich eine Gedanken¬
folge , so entsetzlich und verhängnisschwer , daß Martini Grauen
davor empfand , sie zu verfolgen .

Vergeblich blieben seine Versuche , wenigstens in dieser Rich¬
tung etwas aus Mehlig herauszubekommen .

„Herr Amtsrat, "
sagte dieser , „das ist alles schon so lange her ,

daß es beinahe nicht mehr wahr ist . Ich weiß nicht mehr ,
was ich damals ausgesagt habe . Jedenfalls aber die Wahrheit ,
denn mit dieser Hab

'
ich es mein Lebtag gehalten — und das

goldene Ding dort auf dem Tisch habe ich heute zum ersten Male
gesehen , da können Sie Gift darauf nehmen , und wie es in
meinen Speicher gekommen ist , das weiß ich nicht : wäre der
arme Bindewald mir nicht immer so

'n lieber Herr gewesen , ich
würde sagen , nur er könnte es getan haben , denn wer soll sonst
in meine Wohnung gekommen sein ?"

Dabei blieb er . Der Versuch , ihn seiner Tochter gegenüber¬
zustellen und beide in Widersprüche zu verwickeln , mißlang eben¬
falls auf das kläglichste .

Die in aller Heimlichkeit angestellten Ermittelungen nach dem
Vorleben des Mädchens waren gleichfalls im Sande verlaufen .
Sie hatte immer bei ihrem Vater gelebt , nur einige Jahre hatte
sie bei einer Tante in Konstanz zugebracht , auch bei Verwandten
in Achern hatte sie ein Jahr verlebt : es ist dies die kleine Amts¬
stadt , in deren Umgebung sich die Landesirrenanstalt Jllenau be¬
findet . Dort mochte sie mit ihrem Bräutigam bekannt geworden
sein ; es war dies ein ehemaliger Jrrenwärter , der wegen allerlei
Durchstechereien und häufiger Trunkenheit auf dem Disziplinar -
wege entlassen worden war . Schaible , so hieß der Mann , war
gelernter Schlosser , hatte als Unteroffizier gedient und auf
Grund des Zivilversorgungsscheines den Wärterposten erhalten .
In Neustadt war er erst seit Wochen ansässig , er arbeitete in der
einzigen kleinen Maschinenfabrik , gegen seine Aufführung war
nichts weiter einzuwenden , als daß er ziemlich roh veranlagt
schien und sich häufig betrank . Gleichwohl hatte sich der Amtsrat
um Auskunft an die Jllenauer Anstaltdirektion gewendet und
umgehend Bescheid dahin erhalten , daß Schaible bei den Kranken
beliebt gewesen sei und auch bei der Abteilung irrsinniger Ver¬
brecher zuweilen Dienst getan habe . In dieser Eigenschaft war
er auch mit dem flüchtigen Sanders in Berührung gekommen .

Das mit dem Mann angestellte Verhör , zu dessen Vorladung
sich der Amtsrat entschlossen , war so unergiebig wie möglich . Er
war seiner Aussage gemäß nach Neustadt gekommen , um seine
Heirat mit Sanna Mehlig zu betreiben und weil er passende
Stellung gesunden . In der Mehligschen Wohnung hatte er sichkaum einmal sehen lasten und wußte natürlich nichts über die
Vorgänge in der kritischen Nacht . Von dieser hatte Sanna ihm
erzählt , als sie am Sonntagabend beim Tanz zusammengetroffen
waren : sie hatte sich über das Vorgehen der Beamten entrüstetund auch ihres Fundes am Morgen desselben Tages Erwähnung
getan .

(Fortsetzung folgt.)

Itoed modrMrixer Miiisedvr iLtixlceit am XnmlreoliLii»
I. ä. Isnr ru Llltnedsn nnä nw stLät. Lrni konbanse ru krsnk-
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ttrat unck Sedurlskslker
moäsixslassM .

llr . meä . ? d . Ianso » ,I ^ulssirsli -assv 2 . 3133 .
— — SprvvLskmÄvv v—s ULä 3—^25 Mn . - «>

u!' -ist'

KL Kots; kau;
VaMrohsS Karlsruhe rslepkwn 941

Vsltmackts - feiertags unö folgende ^ age
kk . Moninger Kockbier u.
Mvnckener köioenbrü'

u k
ln 6en gsliisgenen Veln -kokalen lorgkülllg
gepklegts erltklallige Vsins En ua<l m ri-M-i,

r Sanr besonders empfehlenswert
! Soupers sowie reickkaltige Übendkarts mit
! diversen keinen Spezialitäten.

vlnsrs und !»«

»OGGG» OOG»»» »»G»OG »G»»»« »»» »OO»»« O«»GchO», »
»

r
i s. feiertag r ll. Feiertag
r Mners ü Mlr. 1 .60 ^ Omers ä lttk . 1 .60 :

Mocturtle-Supps
Neinbutt mit lioviorlaucs

uncl Solrkortokkeln
Sonsbroten

llopkkolot unil Lvlnpotts
vanlllö - ki; und wakkeln

Potage Royal »
Ockleurunge Scs . Madeira r

mit klouron ; j
llalbkteok , kluinenkotil unck Z

poinmss irltes *
puMng «

r 5ouper8ü MK .1 .50 r Soupers ä MK. 1 .50 !
» 1.1, G - - !

z kranr . Suppe »
, U..U .. . .. . . : Vol-au -vent a la roulouls r
5 ^ l/A 2 !^eb,cklepe! ü ^

veilert !

» wlnülor- §uppe
i Rkeinkaim §ee . koilanö.

unü Solrkartokkeln
» kioumeäo; ü lo jarälniers
? velisrt
»»» »»» »»»»»» »»» »»»»»»»»»» »»»»»»»»» »»»»», »»«»»«»»«»,

Restaurant

^ Kühler Krug
^

Gemütlicher flofenthalt für Sonntag nachmittag .
Im kleinen Saal 1 . u . 2 . Weihnachtsfeiertag

Künstler Konzert
Im zweiten Stock befonüers
geeignete Zimmer für Familien.

Kaffee, Kuchen,Sinner-Siere, wein etc.

üirediea Imports von
50 pfg . sn b>8 7.U äsn

»IlerkeinetsoOaaiitäten. /idlsrstrsssv 7.

§ ooc (s/ '- /üts/7anA

Mass/L ŝ ^ » S/ § / <7FS6

/la/earek^. 7a/. 2/9/ .

Anzüge
färbt und reinigt rasch und billig düi

Färberei II . l,ssvk .^

iektpsusemk vsräen Muksr noä sednoll-
stoos svKakertixt dsi

8 . rkoms Ksedfolger ,
Llsrtr . UodtpLns -Lnatalt,

I<Lissr-^ Nss 29. llÄspdon 2218.

5eklo88ersi
vov

Usx lange , Ltetamsustr. 21,

snipüoblr sied iw ^ vksrtixsn von

^ ndni .xsn nodsd koparnturon von
riirsobliakörn nllsr L^stowo

son is tltr
Neparaiursa sllsr ^ rt.

_ billig nnd
Repaiatllre» all- SMewr . jede Vit -

Telephon 1070. rantie .
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il

lMÄ»!,. »eil A. lerdr. ISir,
»den6, 8 vkr , im groSen Saale

6er Lestkalle :

Weiknacktskeier
mit musikalischen ^uktükrunZen.
iAitvirlcencke : Herr Lri«6rlck Kickter , Qr. Nostnusiker ,

Herr ) osepk OuZZenbükIer , Konrertränxer .
black Lckluk 6er ^ukkükwnZen :

1°anrunterkal1un § u . Oabenverlosunz .
Vir Ia6en unsere verekri . lAitxlietter mit äem -1n -

küxen treunäiickst ein , 6»8 rum Eintritt 6ie iVlitglie6-
lcarten dereektigen .

Lintrittskarten kür tanrlustieejunxs Herren veräen
LreitaA, 6en 27 . Vervmber, nackm. von 2 di» Z Ükr,
im Vereinslolcsl sdAexeben.

Ls vir6 gebeten, väkren6 6er ^ukkükruoxen nickt
aus 6er unteren Oalerie Plate ru nekmen.

LinZanx nur 6urck 6en vestl. Qaräerodeandau.
LaaiSsknung ^r8 vkr .

Der Vorstan6.

(zTsangvei
'ein

^ oncoi 'cüa, e . V .
Karlsruke .

Ilvssro äiosMbrigs

V ?ei !inac !ii 5 - ^ eie ^
Laäst am 0 « nn » i»« t » g (Stokanstog ), 6 » n Lk . 0 « -
» einboi » t8 >2 , » danck » 7 Uki » bsginoeuä, im Klvinai »
8 » s > 6 « »» k » » tlis » v statt, vorn vir unsere vsrekrlioken
McZUsäsr mit vertsn LawiUon-^ ngsbvrixsn bsrrliekst vinlaäso.

8a»l« ng» nx sin6 äiv » itglivck « - un6 Sei -
ksrtsn » on »:u » « is « i» uuä iÄ: 6as Linkaki -ungs ^eokt
» o >I» KNn6ig sußgeksden - 77aek 8ckIuL - äer ^ uMb-
runxsu Lnäst 8stl statt. Ilm rakirsieken Lesuek bittet

Die Vorstsnöscfistt .

StllMlMWlII MMt .
Unter dem Protektorat

Ihrer Königlichen üoheit der Frau Prinzessin Max .
cm ^

s

< 4

H

^r>

Sonntag , den 29 . Dezem¬
ber l . 2s . , abends 8 Uhr ,
findet im Lintrachtfaale unser

H

unter gefl. Mitwirkung der Konzert ,

sängerin Frau Anna Röfzler ,
des Konzertsängers Herrn Hutt , des Rezitators

Herrn Held , des Streichquartetts Billing sowie
des Ruzek

'
schen Doppelquartetts , verbunden mit

Pflanzenverlosung und Tanz statt. Die verehr!.

Mitglieder mit ihren Familienangehörigen sind hierzu

freundlichst eingeladen . Die Einführung von Nicht .

Mitgliedern ist gestattet.

Ende 2 Uhr . . - - > ^

Der Vorstand .

SlllllMrilrklM viii«
SlvxdLllslLg vormittags 11 dis 1 vdr

QroLv »

kvüiiscboppen - Konrert

Keickkaltize Lrükstüclcskarte — kk. Doppel - koch
ln bekannter Qüte.

Ls Ia6et kreun6Iickst eia
friettrick liäsnnberr , iVletrxer u . Oastwirt .

Grobherzogliches Hoslhealer.
Mittwoch , dm 25 . Dezember 1912 .

SV . Aionaemeuts -Vorstellullg der Abteilung 2M .
lrotr Aborwememstarteu ).

vie verrcdwörung üer fierco
ru Lenua.

Trauerspiel in fünf Akten von Schiller .
Regie : Otto Kienscherf .

Personen :
Andreas Doria , Doge von Genua Karl Dapper .
Gianettino Doria , dessen Neffe - . Felix Baumbach .
Julia , Gräfin Imperials , dessen

Scbwester . . Edith Deman .

Hcnro Pleß .
Emma Ruf .
( Sophie Hauck .
(Adolf Hallego .

. < Ernst Golde .
lJoses Kauders .
(Hugo Bauer .

. ( Ad . Bodenmüller .
I Anglist Schmidt .

- Ludwig Schneider .

Fiesco . Grat von Lavagna . . . . Fritz He
Leonore , dessen Gemahlin . . . . Melanie Ermarth .
Vernna l s .sosef Mark .
Bonrgognino I m - Ln : M . Lüttjohann .
Ealcagno l . »Otto Hertel .
Sacco 1 sHugo Höcker .
Bertba , Verrinas Tochter . . . . Lina Carstens .
Lomellino , Gianettinos Verttanter Paul Gemmecke .
Zenkurione 1 sEugen Rex .
Zibo ? Mißvergnügte - - - s Max Schneider .
Asserato 1 »Venn . Benedict .
Romano , Maler . Eivald Schindler .
Muley Hassan , Mohr von Tunis W . Wassermann .
Deutscher der Herzoglichen Leibwach
Arabella ! Leonorens
Rosa / Kammermädchen
Erster !
Zweiter > Bürger .
Dritter 1
Erste 1
Zweite > Wache .
Dritte 1
Ein Diener Fiescos .

.Nobili , Damen , Paaen , Diener , Soldaten , Volk .
Schauplatz : Genua . Zeit : 1547 .

Pansen nach dem ersten und vierten Akte .
Kasse - Eröffnung ' K6 Uhr .

Anfang : Ö Uhr . Ende : gegen UslO Uhr .
2 er srcic Eintritt ist für heute aufgehoben .

Preise der Plätze : Balkon l . Abteilung 6.—,
Sverrsik 1 . Abt . 4 .50 uiw .

Donnerstag , den 26 . Dezember 1912 .

14 . Vorstellung außer Abonnement.

Ariadne ans Naxos .
Oper in einem Aufmge von Hugo von Hofmannsthal .

Musik von Richard Strauß .

Zu spielen nach dem „ Bürger als Edelmann " des Moliäre
(zwei Aufzüge ) .

Musikalische Leitung : Leopold Reichwein .
Szenische Leitung : Peter Dumas .

Personen des Schauspiels :
Herr Jourdain , ein Bürger . . . . Karl Dapver .
Seine Frau . - . Maraarete Pix .
Dorimsne , eine Marquise . . . . Edith Denian .
Dorantes , ein Graf . Felix Banmbach .
Nicoline , Magd in Jourdains Haus Else Noomian .
Ein Musiklehrer . . W . Wassermann .
Ein junger K omponist , dessen Schüler Ewald Schindler .
Ein Tanzmeister . . . . . . . . Fetix von Krones .
Ein Fechtmeister . Henry Pleß .
Ein Magister der Philosophie . - . Paul Gemmecke .
Ei » Schneider . Eugen RA .
Sein erster Gesell . Jotef Grötzinger .
Zweiter ! , (Wilhelm Dose .l 'A
Dritter i Gesell . ( Karl Arras .
Vi -rter 1 ( Josef Kauders .

KWS - r . -
" . - -»—»

ZL ) S - " - °- i° . lSL »
Der erste Lakai . August Schmitt .
Der zweite Lakai . Emil Stoltz .
Em k.einer Lakai . Josefine Ratgeber .
Mailre d'Hötel . Otto Hertel .

Köche , Lakaien . Knchenmädchen , Kellermeister re.
Personen der Oper :

Ariadne . B . Laner -Kattlar .
BacchuS . . . Pancho Kochen .
Najade . Tb . Müller -Reichel .
Dryade . Marg Brunlsch .
Echo . Gisella Tercs .
Zerbinetta . May Scheider .
Harlekin . Fritz Mechler .
Scaramuccio . HanS Bussard .
Truffaldin . Franz Roha .
Brighella . Hans Siewert .

Die neuen Dekorationen und Requisiten sind von Albert Wolf
entworfen und ausgeführt .

Die neuen Kostüme find nach Entwürfen von .Kunstmaler Stern
unter Leitung des Garderobeinlpektors Max Schneider in den

Kostümwerkstätten des Großh . Hoftheaters angefertigt .
Die Tanzszenen sind von Paula Allegri - Bayz einstndicrt .

Solo -Violine : Rudolf Deman .
Klavier : Heinrich Bienstock . Harmonium : Heinz Berthold .
Der Konzertflügel (Blüthner ) ist von der Firma L. SchweiSgut ,
das Harmonium ( Schiedmayer ) von dem Piano -Magazin

H . Maurer zur Verfügung gestellt .
Nach dem zweiten Akte des » Bürger als Edelmann " findet eine

größere Pause statt .
Kasse -Eröffnung 9, " Uhr .

Anfang : « Uhr . Ende : gegen 0 «10 Uhr .
Ter freie Eintritt und die Bernünstignnnen der Schalen stad für

heute vollständig ausgrhodra.
Preise der Plätze : Balkon : I. Abteilung »4 8 .— ,

Sperrsitz : I . Abteilung 6 .— usw .

Spielplan
für die Zeit vom 21 . bis mit 3V. Dezember 1912 .

In Karlsruhe (angegeben ist der Preis für Sperrsitz I . Abt .)

Freitag , 27 . Dez . 0 24 . »Undine "
, romantische Zanberoper in

4 Akten von Lortzing . 7— 10 Uhr . (4 ^ bv Al )
Samstag , 28 . Dez . tb . Vorstellung außer Abonnement . Zu

ermäßigten Preisen . » Prinzessin Dornröschen " . 4 Uhr .
Sonntag , ^9 . Dez . L 26 . »Margarete " , große Oper mit Ballet

in 5 Akten von Gounod . 7 —" «10 Uhr . (6 *4 )
Montag , 30 . Dez . 6 26 . Zum erstenmal : » Ein Waffengang " ,

Lustspiel in 3 Akten von Blumenthal . ' <-8 Uhr . (4 ^ l)

Tagesanzetger.
(Näheres wolle man aus den betr . Inseraten ersehen .)

Kolosseum . 4 u. 8 Uhr Vorstellung.
Rrfidcriztheater . Vorstellung.
Welt -Kinematograph . Vorstellung.
Kalser - Kinemntograph . Vorstellg.
Metropol -Theater . Vorstellung.
Zentral -Kino . Vorstellung.
Luxenm . Vorstellung.
Lichtspiele . Vorstellung.
Eldorado - Kino . Verstellung.
Kaiser - Panorama . Geöffnet von

11 bis stelO Uhr .

Frühschoppen
Mittwoch , den SS . Dezember .

Männertnrnverein .
em Krokodil .

Kühler Krug . 4 Uhr Konzert.
Cast Windsor . 4 Uhr Konzert .
Frankeneck . 4 Uhr Konzert.
Grüner Baum . 4 Uhr Konzert .
Friedrichshof . 8 Uhr Konzert .
Festhalle . 4 Uhr Konzert der Leib-

Grenadier -Kapelle .

Donnerstag , den LS . Dezember .

Kolosseum . 4 u . 8 Uhr Vorstellung.
Rcfidenztheater . Vorstellung,
Wclt - Kinematograph . Vorstellung
Kaiser -Kincmatograph . Vorstellg.
Metropol -Theater . Vorstellung.
Zentral -Kino . Vorstellung
Luxenm . Vorstellung.
Eldorado -Kino . Vorstellung.
Lichtspiele . Vorstellung.
Kaiser - Panorama . Geöffnet von

N bis 1 -10 Uhr .
Gemeindehaus der Weststadt .

5 Uhr Theakrausführung : » Christ¬
kinds Geburt " .

Altkath . Gemeinde . 4 Uhr Weih¬
nachtsfeier in der Auferstehnngsküche .

Kühler Krug . 4 Uhr Konzert.
Friedrichshos . 8 Uhr Konzert .
Evangel . Stadtmission . 1 - 4 Uhr

Weihnachtsfeier des Evangel . Jung -
srauenvereius , Adlerstr . 23 .

Eintracht . 8 Uhr Weihnachtsstier
mit Tanz.

Schwarzwaldverei « . Ausflug . Ab¬
fahrt 7 Uhr .

Grüner Baum . 7 Uhr Konzert .
Frankeneck . 4 Uhr Konzert.
Kolosseum - Restaurant . Früh¬

schoppen-Konzert
Cafö Windsor . 4 Uhr Konzert .
Festhalle . 4 Uhr Konzert der Leib-

Grenadier -Kapelle .

,

Z VVglclslr . 8 ^ lelepk .

I 16/18 . UM ld38 .

An äb» bsiäen weidmelMeierlAgell
Wttvovk , 6su 25. uuck Donnerstag , üen 28. Dvaember 1ÜI2

jevvils

KroLs ke st Vorsielluiigeii
Usvdmittags 4 VLr nnä adsnäs 8 vkr .

vts IkavLmittags-VorstoUnngsn mit nngokürrtvw Programm .

17. a . :

Wennings vnszs

Der rätseLLrakle
Lins Lsusativos-dlovikLt Aavs dssoncksror ^ rr !

p<sx Ismvl ,
Ser beste ba^sr . Sanernkowiksr als LdgeorSnster „äosst PUser " .

? ? ? ?
NSW .

LaDstag, Soll 23 . Vesvwbvr

8e !»iI !mtMe 88 ! keile KoetliehtpsMi

MiWl -IIiesleii

i KtbKer fest - kklMimii I
tz V» vieortrz . s»s tt ., dir kfe !1»s, kl i ?. k » » der

iLunstsckwimmen unä lauckvn . krSedtixs Mtur -
atikllLkms , sedr wterossallt uoä Isdrryiod .

? olitisods IrLssöäis io 2 ^ .ktso voo äsm dsLrmntso
lUiui, Lopsodaxso , xsspislt voo ävo srstso

äüoisedso Künstlern .

IVovkensvlisii . Kevssts rasssssreixvisse .

Ligonsinnigo iugvnli . Loodkomisod .
vurck 6iv flsmmsn . Lrxrsifeväes vrsm ».
Dsr vsrgvssonv stsusseklüssel . Kuwowsks .
vis lksssotts . Vramatisvdsr 2vei -^ ktsr .

^ ,18 Mnlsgo :
»a ^ I » » » » I » I » « » . » » >

DD iizlteztelle iki' 8ti'Ll!elikLlsnIimeilüiiiei' ill'vg



Nr . 357 . Setters . Karlsruher Taqblliit , Mittwoch , den 25 . Dezember 1912. Drittes . Blatt

AllMi8l 8vMli8 lr !ikiii
fiil' l!s8 Kkmül

un6 8oMe in je6ern Hause in ir§en6 einer
form ru sinäen sein . Lei 6er ssirma

KsiserstraKe 187 ,

können 8ie jeöen 6iesberü § Iicken V^unsck
erfüllt bekommen , 6enn nickt nur ZeZen
bar kaufen 8ie 6ort jeöes xewünscbte Instru¬
ment, sondern suck auf xanr bequeme
'UeilrsblunZen otine preiserköbunZ . Leack-
ten 8ie also jetrt rur bevorstekenäen >Veik-
nacktsreit dieses ^ n§ebot un6 verlangen 8ie

kostenlos Kataloxe.

Cafe
Hrüner Haum
Kaiferflraste L 444 Telephon 44b.

Moöern an- behagllch eingerichtetes

Cafe mit Dorfelöer Oillarös
»ie ganze Nacht geöffnet .

Täglich aben- s S Uhr» Sonn- a. feiertags ab 4 Uhr :

Künstler-Konzerte
Elegante Weinstube

Im parterre

öürgerliches Restaurant
Sekannt für gute Küche un - Keller.

Ie- en Sonntag von 4 Uhr ab »

Konzerte.
Inhaber :

Eugen Kistner.

»IN »o - 1 it>« ^>r »ri ' , . iS ,

V ? eiknackt5 - ^ rogramm

vom 25 . verbr . bis 28 . verbr . 1912 .

Oie neussken HkvlterviZmssv .

Lin gußsi * Einfluss , o M a« Or»m -i.
Vvs VsEvns NNittsgsssvn ,

Owe rsireoäs Ouworosko.

I^incillcbei » Olsubc .
VVeiknscktsbilel .

kiiitz kakrt im LeroMii .

Intsressants ^ uknudws.

vi « vsrvevknsltei »

üt«L8« t» 8vlLVI».
Oomi--vks Oosekiadksn .

k >e>oi »» U «»- 8 «r>ilsgen !

Der lVlarooni - l
'

slsgi
-
spIiiZl !

8sns»tions-OrawL in 3 Wirten . 8pisläuuvr 1 8tm >äe.

Nrrior - ilesnisobk üffsnin » , Ivtersss . L .utoakws .

tiör ürnollölllötör . IVllä -Vost - Orawa .
Lin » » » nnrivlcsli » Losokioke « .

Lins toll « 6s8odiedts .

Irr 1
^
0E ^ b8ÄIRA8l6rA » IVllnäsrbkiras vruwki.

Postkarten un- Gratulationskarten
in unübertroffener Auswahl unö künstlerischer Ausführung

Knall-Honbons UN- Scherz-Artikel für -ie Silvesternacht
empfiehlt

E . Großh . Hoflieferant
hnrenflraße 2t Telephon 1405.

KW

8^

8 ^

Xrokolül llsrlskude
clsn ssslsrtagsn :

kt .
"" '

l.ü« siilirjlii

evLkblar
I. blSIo«,.

Lolorrsllm - iisstiiiitsill
kjaupt-^ usscttank cler krauerei Lcbrempp.

. . litt,,I „ IIIIIII,I,II „ „ „ ,

V^attrenä 6en V^eittnsctttsfeiei 'taZen

ksl -lünsts >i!»18 oui>srr
in anerkannt bester 2ubereitun§.

^ LrerLLZ - GZZeiLSi ^ Inaris

bloebaeblun̂ svoll ^ O8bE ^ ULlleUl".

Gottesdienste . — rb . Verb ^
Evangelische Stadtgemeinde .

S . Christfest.
Stabtkirche . 1/29 Uhr Militärgotter -

dienst : Garnisonvikar vr . Cords«
10 Uhr : Oberkirchenrat Mayer .

Schloßkirche . 10 Uhr : Hofprediger
Fischer .

Johanneskirche . i/r10Uhr : Stadt¬
vikar Mayer .
4 Uhr Kinderweihnachtsfeier : Stadt¬
vikar Mayer .

Christuskirche . 10 Uhr : Stadt¬
vikar Rinkler .

Lutherkirche : 10 Uhr : Stadt¬
vikar Müller .

Diakonissenhauskirche . Vorm .10 Uhr : Hilssgeistlicher Sitzler . z
Karl - Friedrich - Gedychtniz -

kirche (Stadtt . Mühlb .) 0 Uhr
Gottesdienst : Stadtvikar Hessig .

Evangelisch - lutherischeGciiieiubr
(alte Friedboflapelle , Waldhonfftr .1
Vormittags 10 Uhr : Vikar Müll "
Jspringen .

kürasrbräu
lelspkion 2257 Xarl-?rle6rlckttrahs 1 l 'elepkion 2257
in nächster stäke des Marktplatzes unri 6es Srohkerrogllchen Loktkeaters .

Ssinütlickss , bektbürgsrliäieskokal
bekannt 6urck leine vorrügUcks liücks ,
reickkaltige ?rükttücks - u. übenrikarten.

Diner von 12 bis 3 Ukr . Soupers ü 1 .50 von - Ubr ob.
- Im Abonnement ermähigte prelle . -

üussrlelens okkens unä klakksnioeine .
Münckener Lürgsrbrüu (üisnkel Cxport), Leckk -Pllsnsr.

Leber Ls keiertage :

Xüi ^rtlsr -
Anfang 4 llkr.

ttockacktungsvoli krltz korlcknsr.

oaod amtiioksr Vorsvbrist .100 8t . 50 pkg . , isttsrü . vorrüt ^
L. l . lHiillei Llllie Usidliedilriiiüiiiig

« . b. H.
Lurisrukv — Uittsrstrao »« 1 .

Isvselitiscke Gemeinde .

Freitag , 27 . Dezbr . : Abendgottesdiensi
4 ' « Uhr .

Samstag , 23 . Dezbr . : Morgengottes -
dienst 9 Uhr .
Nachmittagsgoltesdienst 3^ Uhr .
Sabbar - Ausgang Uhr .

An Werktagen : Moraengottesdienst
7 ^ Uhr . Abendgottesdienst 4 ' ° Uhr .

Katholische Stadtgemeinde
Fest des hl. Stephanus .
Patrozinium der Stadtkirche

St . Stephan .
St . Stephanskirche . 5UhrFrüb -i

messe . 6 Uhr hl . Messe .
'

7 Uhr hl . Messe .
rji9 Uhr Militärgottesbienst .
1/2IO Uhr Festgottesdienst mits
levit . Hochamt , Predigt , Tede
und Segen .
^ 12 Uhr Kinbergottesdieitst .
3 Ubr levit . Vesper mit Segen .

St . Bernharduskirche . 6 I
Frühmesse .
7 Uhr heilige Messe .
8 Uhr Deutsche Singmesse .
ij - 10 Uhr Hauptgottesdierrst mit^
Hochamt und Predigt .
11 Uhr Kindergottesdienst .
1/28 Uhr Wehnachtsandacht .
4 Uhr Versammlung des 3 . Ordei
mit Predigt und Erteilung des !
päpstlichen Segens .

Liebfrauenkirche . i/ «>7 UhrFr
messe .
i <»9 Uhr Deutsche Singmesse .
i/ - 10 Uhr Hauptgotlesdienst initj
Hochamt und Predigt .
11 Uhr Kindeigottesdienst .
i/ -3 Uhr Kindheit Jesu -Andacht mitl
Predigt und Opfergang der Kind

St . Vinzentiuskapelle . V«7
heilige Kommunion .
7 Uhr heilige Messe .
8 Uhr Amt .

St . Bonifatiuskirche . */«? Hrl
Frühmesse .
8 Uhr Deutsche Singmesse m . Pr
1/2IO Uhr Hauptgottesdieust
Hochamt und Predigt .
i ,«12 Uhr Kindergottesdienst
Predigt .
1/28 Uhr Weihnachts -Andacht.

St . Peter - und Paulskirche ^
6 Uhr Beichtgelcgenheit.
ij»7 Uhr Frühmesse .
iK7 ,

» ,«7 , 1/28 Uhr Austeilung der I
Kommunion .
1/28 Uhr Deutsche Singmefse .
i /2l 0 Uhr Hauptaottesdienst .
1/28 Uhr Festgottesdienst del
Kindheit Jesu -Pereins mit Predig !
Lichterprozession und Opfergang derl
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Sie Velhnachlsuachk des SludeNkeu
Eberhard.

Eine abenteuerliche Novelle
von Wolf Bodenbach .

1. (Nachdruck verboten .)
Der Student der Philosophie Fritz Eberhard lag

in den dämmerigen Stunden vor dem Fest auf der
Chaiselongue , die zerlegen war und Rinnen wie
fleischige Speckfalten hatte , und schaute auf die an¬
geräucherte Decke seiner Bude hinauf . Er wutzte ,
daß fünf lange Stockwerke unter seiner grauen
Dunkelheit eine Helle und laute Straße ihren Weg
ging , auf der erregte Menschen laufen würden ,
wie an unsichtbaren Seilen gespannt , die sie mit
komischer Eile nach Hause schnurren ließen . So
eine innere Mechanik hoben sie jetzt alle , dachte
Fritz Eberhard , und keiner denkt über diesen Abend
hinaus . Der ist ein richtiges Ende , man sitzt am
Rand eines Landes , das ein ganzes Jahr gedauert
hat , hängt die Beine den Abhang hinunter und
ahnt nur ganz unwirklich , daß über drei Tagen ein
neues Land ansängt und man Las alte Gepäck mit
hinüber nehmen muß . Daran denkt man halt nicht
als ein guter Christ und anständiger Mensch , und
darum ist das alles so schön — fünf sehr hohe
Stockwerke weiter unten .

Ls klopfte sehr schwach und ehe der Träumer
herein sogen konnte , war schon die unförmige Wir¬
tin mit einer Lampe eingetreten . Betrüblich leer
und nackt sah es ringsum aus , nur der Fußboden
lag dicht bedeckt mit Büchern , Papier , Zeitungen ,
und die schwerfällige Frau trat einen schwierigen
Weg durch diese ' Chaos am Der Student drehte
sich widerwillig auf die Lichtseite , hielt die Hände
vor die Augen und ries ihr zu :

„Tragen Sie doch die Lampe wieder hinaus ,
Frau Thum , Sie sehen doch, ich will schlafen .

"

„Bitte , bitte , Herr Doktor , nichts für ungut , ich
dachte nur man . Sie gingen am heiligen Abend
fort und wollten sich ankleiden . "

Er lag in der Tot in ziemlich wenig Kleidern
auf der Chaiselongue . Der ausfragende Ton
brachte ihn sehr auf :

„Also Sie sehen , daß ich mich nicht ankleide und
nicht ausgehe . Sind Sie jetzt zufrieden oder wün¬
schen Sie noch was ? "

Frau Thum zog murmelnd und rasch ab . Fritz
Eberhard stöhnte leise und tastete nach seinen letz¬
ten Gedanken vor der Störung . Ja so, das mit
dem Ende . Ich habe noch zwöls Mark , geistige
Fähigkeiten hat mir der Professor der Universität
abgesprochen , mein Vater wünscht nichts mehr von
mir zu erfahren , die Trude wird heute verlobt und
nicht mit mir . Also Ende , diesmal unterstrichen .
Kein Buchhalter kann das schöner liniieren , wie es
mein Unglück tut . Ein Ende , das durch keine Hoff¬
nung mehr getrübt wird . Ich glaube trotzdem nicht
daran . Es ist doch unwahrscheinlich , daß ein Leben
zu Ende sein soll , gerade ehe es angefangen hat .
Leer ist die Stube und nackt und wenig sauber ,
ich habe nur noch ein paar Mark , die Trude hat
mich als Spielzeug gebraucht , ungeistig soll ich auch
sein , Vater und ich sind zwei Eisenköpfe , trotzen ,
geben nicht nach , ich nicht , er schon gar nicht — und
doch , für wen soll denn das Leben da draußen sein ,
mit einer schönen Frau und allen Prächtigkeiten
der reichen großen Welt , für wen ? Das ist für
mich so gut wie für jeden andern , der Augen hat
und starke Hände . Ich nehme es mir eben . —

Und über die düsteren Wirklichkeiten sah er alle
Schönheiten der Welt wie aus einem blauseidenen
Teppich liegen , er brauchte sich nur zu bücken und
sie oufzuheben . Sein Blut war gesund , und das
Ende , das wahrscheinlicher schien als der seidene
Teppich , dünkte ihm so bleich und unkräftig wie
eine geschriebene Weisheit .

Es wird halt ein Wunder geschehen müssen , sagte
er sehr zufrieden und beruhigt zu sich , als sei es
ganz und gar nicht seine Angelegenheit , für ein
besseres Ergehen in seinem vielfältigen Unglück zu
sorgen . Es war ihm aber wenig wahrscheinlich ,
bei aller Zuversicht , daß sich eine plötzliche und freu¬
dige Wendung in seinem Erdenwallen ereignen
würde , wenn er hier weiter dämmerte . Die hun -
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dertdreißig Stufen kann man das Wunder nicht
herausgehen lassen , fühlte er dunkel und beschloß ,
in den weihnachtlichen Wirbel der großen Stadt
einzutauchen , damit das besondere Erlebnis Gele¬
genheit fände , sich an seinen Arm zu hängen . Er
zog sich an , stechte die letzte Zigarette in die Zähne
und tappte im Dunkeln die Stiege herunter .

2.
In der gleichen Zeit , als der Student Fritz Eber¬

hard seine seelischen Kämpfe aussocht , begab es sich,
daß Fräulein Trude Lieberich in ihrem niedlichen
Boudoir vor dem elsenbeingefaßten Spiegel stand ,
den gelben Scheitel mit beiden Händen aus dem
Gesicht strich , das Blüslein in den Gürtel nestelte
und sehr entschlossen schien , etwas zu tun . Sie ging
bald darauf mit Diana -Schritten in ihrer schwan¬
ken Schlankheit durch die vielen Zimmer und
Gänge des großen Hauses und klopfte an die letzte
Tijr am südlichen Ende der Villa . Ihr Bruder . sagte
herein und ging ihr entgegen :

„Guten Abend , Trude , aber auf Ehre — ich habe
nicht ein einziges Pariser Praline mehr , so leib es
mir tut .

"

„Du bist böse , Gert , ich komme gar nicht des¬
wegen zu Dir , es ist viel wichtiger — "

„ Ich bekomme Gänsehaut , Trude —"

„Gewiß , ja , es ist wieder so was , das Du eine
Dummheit nennst , aber Du hilfst mir , Gert , nicht
wahr , versprich es vorher — "

In komischer Fassungslosigkeit setzte sich der
ältere Bruder auf den Sessel zurück und sagte mit
trostloser Stimme :

„Also , ich muß wieder einen Herrn beleidigen ,
weil er meinte , Du hättest gutes Haar ? Oder hast
Du ihn bereits selbst wieder geohrfeigt , Du weißt ,
das verschärft die Injurie um ein Wesentliches .
Bitte , einen diplomatisch treuen Bericht — nichts
auslassen , nichts hinzufügen — "

„So rede doch nicht , Gert , bevor Du gehört hast ,
es ist diesmal ganz anders . Ich Hab mich verlobt ,
damit Du 's weißt — ja , ja , eine Liebesgeschichte ,
wie sie in Büchern steht , ganz genau , aber diesmal
doch meine Geschichte — "

Gert stand auf und sah die Schwester an . Die
gedehnten lächelnden Lippen zogen sich zusammen
und sein Ton klang anders , als er jetzt langsam zu
ihr sprach :

„Das wilde Mädel , das sich picht hat bändigen
lassen von süßen Augen und runder Rederei und
die Tänzer stehen ließ , wenn sie erwärmte Augen
bekamen , und die alle auslachte , die sie um andere
Dinge fragten als um Tollheiten und Streiche . . .
das Mädel , dos besser ritt in seinem Herrensattel
als die Stutzer hinter ihr , das ist nun tot ."

Trude sah ihn erschrocken an , als er so redete .
Da lachte er : „ Ja , verzeih '

, ich rede wie ein
Onkel von sechzig Jahren . Aber schade ists doch
daß es jetzt zwei Lippen gibt , von denen die wilde
Trude träumt und die sie küßt statt verlacht ."

Trude duckte den Kopf etwas und setzte sich in
einen weichen Stuhl , ganz von dem Bruder weg .

„So war es . Vor acht Tagen , als es viel Schnee
hatte , ritt ich die junge Stute aus . Niemand ließ
sich sehen auf der weiten Allee und der Himmel
machte mir beinahe Angst , so nahe hing er vor der
Nase . Als ich über den Kastanienweg kreuzen will ,
steht ein junger Mensch da und sieht mich an .
Weißt Du , nicht frech oder neugierig , sonst hätte ich
ihm ins Gesicht geschlagen , sondern so , wie man
ein Bild betrachtet . Ich konnte nicht über seinen
Blick reiten und sah ihn auch an . Eine Minute
hat es gedauert . Er machte keinen Versuch , etwas
zu sagen . Da legte ich der Stute die Hand an die
Seite und sie hob den Fuß , um weiter zu traben .
In diesem Augenblick griff er nach den Zügeln und
hatte sie mir sogleich aus der Hand gerissen . Un¬
willkürlich , ganz ohne Besinnen , schlug ich mit der
Reitpeitsche nach ihm . Ohne Eile machte er einen
seitlichen Schritt , ich hieb wuchtig in die Luft . Dann
fühlte ich mich aus dem Sattel gehoben , auf die

Füße gestellt , er hatte die Peitsche in der Hand ,
knickte sie ruhig und warf sie ins Gebüsch . „Sie
sind so unglaublich schön"

, sagte er daraus , ruhig
und beinahe für sich, „daß ich Ihnen nichts tun
kann für Ihr tolles Schlagen .

" „Kümmern Sie
sich darum nicht "

, schrie ich blutrot vor Wut und
ging auf die Stute zu , „ Sie haben die Freiheit , mir

alles zu tun , was Sie können "
, und ich saß schon

auf dem Pferd und trabte ohne Zügel und Bügel
im halben Galopp davon . Plötzlich fühlte ich , wie
die Stute hochging und als ich mich umdrehte , saß
der junge Mensch hinter mir im Sattel ."

Trude war schon bei den letzten Sätzen aufge¬
standen und ans Fenster getreten , auf dessen Schei¬
ben sie heftig Figuren malte . Jetzt sah sie ange¬
strengt in die Dämmerung und zählte die Laternen .

„Tw hörst auf , wenn es beginnt ^ , mahnte der
Bruder .

'

Spöttisch sah sie ihn an : „Oh , das ist gleich ge¬
sagt , mein Lieber . Er legte seinen Arm von rück¬
wärts um mich , bog mich zurück und küßte mich.
Es störte ihn nicht , daß ich ihn anfänglich blutig
biß . . . . Schließlich . . . aber Du quälst mich,
Gert . . . schließlich Hab' ich ihn wiedergekützt . . .
und wir haben Freundschaft gemacht , als ich nach
Hause ritt . Zweimal machte ich noch Ausflüge mit
ihm und ich Hab ihm gesagt , Latz ich ihn lieb hätte .
Du bist häßlich Gert . . . sieh mich nicht so an . . .
Ich werde doch nicht lügen . Was kann ich dafür .
Es liegt mir mehr an Fritz als an allen Gäulen ,
von dem Vetter Bodo gar nicht zu reden . Ich
freue mich nicht mehr auf das elektrische Kupö , das
ich heut abend Kriege , und die Freundinnen kom¬
men mir vor als seien sie auf einem Film und
lebten nicht , so wenig mag ich sie noch ."

„Gert "
, sagte sie dann auf einmal und nahm ihn

bei den Händen , „ich will , daß Fritz heute Weih¬
nachten mit uns feiert .

"

„ Aber , um Himmels Willen , Trude , wie stellst Du
Dir das vor , was meinst Du , wenn Vater auch nur
ahnte — "

„Ich bitte vielmals , Gert , tu mir noch diesmal
den Gefallen , mit Vater will ich es ausmachen , geh'

Du fort und bringe ihn zu uns . Er ist Student
und wohnt — "

Sie nannte die Adresse und schaute den Bruder
so entschlossen an und der Eigenwillen saß ihr so
hartnäckig auf den Lippen , daß er sich überreden
ließ . Sie beschrieb ihm das Aussehen und die Art
des jungen Eberhard und überließ es der Diplo¬
matie des Bruders , der übrigens einer Botschaft
attachiert war , ihr dieses Geschenk auf den Weih¬
nachtstisch zu legen . Sie selbst strich sich ein paar
Mal über die Haare und schickte sich an , Papa zu
erobern .

3 .
Trubes Bruder kam gerade vor die Haustüre

der Herberge des Fritz Eberhard , als dieser auf die
Straße trat und sich die letzte Zigarette anzündete .
Der Besucher erkannte ihn nach der Beschreibung
sogleich , sprach ihn aber , weil ihm dies jetzt nicht
eben zweckdienlich schien in einer so sonderbaren
Angelegenheit , nicht an , sondern begnügte sich,
seinen Schritten in einem gemessenen Abstand zu
folgen . Auf den ersten Blick hatte ihm der junge
Mensch gut gefallen und er wollte doch gerne be¬
obachten , wie er den heiligen Abend zu verbrin¬
gen beabsichtigte . Der Student eilte rasch aus den
Nebengassen in die Hauptstraße , wo eine Fülle pa -
ketendicker Menschen sich aneinander vorbeischob .
Längs an den Gehwegen reihten sich die Verkaufs¬
buden mit allerlei lustigem Groschenzeug , das von
den Verkäufern stets in Funktion gesetzt und so
mit Witz und Lungenkraft angepriesen wurde . Die
gewaltige Bewegung , die in dieser Straße war ,
packte den jungen Eberhard mächtig an und er
kam , ohne zu wissen warum , in eins frohe Erre¬
gung . In seiner Lage hatte er zwar keinen Grund
dazu , aber es rauschte doch in ihm , als mühte er
zwei Häuser an den Giebeln packen und Zusam¬
menstößen . Die Nachrufe und Ulkereien der Weih¬
nachtsoerkäufer beantwortete er mit gutem Humor
und war freigiebig mit den Groschen . Herr Liebe¬
rich , der ihm nachging , hatte Mühe , ihm aus den
Fersen zu bleiben , so sehr schleuderten ihn die Men¬
schenwellen bald dahin , bald dorthin . Es gab da
auch einen sehr langen Stand , auf dem Schmuck¬
teller standen , die , zur Jahrhundertfeier , auf ihrem
Grund in bunten Farben das bekannte Bild zeig¬
ten von Napoleon und der Königin Luise : Der
französische Emporkömmling schaut die Königin , die
für Magdeburg bittet , frech und unverschämt von
oben bis unten an . Kaum hotte der Student die
lange Reihe dieser Tellerbilder gesehen , als er auch
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schon In heftigem Streit die Verkäuferin ausschalt ,
wie sie solche Dinge hier ausstellen könnte . Das
Weib keifte kreischend gegen ihn , es bildete sich
eine Gruppe von Zuschauern um die beiden . Eber¬
hard , von Tatenwut beseelt und gereizt durch die
Umstehenden , erhob seinen Stock und zerschlug in
wenigen Hieben die ganze « Napoleons in jämmer¬
liche Scherben . Das Geschrei und die Empörung
verdoppelte sich , es entstand ein Raufen und Zer¬
ren , der Student warf der Besitzerin seine Barschaft
hin , sie behauptete aber , das sei nicht genug und
ging gegen ihn vor . Andere mischten sich ein , in
wenigen Sekunden war das Feld mit Kämpfenden
bedeckt und Fritz Eberhard flog als einer der er¬
sten in die Scherben , die ihn böse zerschnitten . Das
Blut lief ihm übers Gesicht wie warmes Master
und dieser Anblick besänftigte die Gemüter . Der
zweifelhafte Held hätte den Schauplatz verlosten
können , aber das Geld , den Schaden zu bezahlen ,
fehlte ihm . Do trat Trudes Bruder , der die ganze
Geschichte mitangesehen hatte , höflich den Hut lüf¬
tend , an ihn heran und bot , ihm , der augenschein¬
lich seine Börse vergessen Hobe, aushelfen zu dür¬
fen . Fritz nahm nach kurzem Zögern mit Dank an ,
befriedigte die stürmische Forderung und trat , all¬
gemein bewundert , aus dem Kreis , um die Adresse
des freundlichen Fremden Zu bekommen . Dieser
schlug indes vor , in Rücksicht auf seinen blutigen
Zustand , zu ihm nach Hause zu fahren , damit er
sich einigermaßen wieder Herstellen könne . Herr
Lieberich hoffte auf diese Weise , den schwesterlichen
Auftrag leicht und gut zu erfüllen . Eberhard war
im Innern recht erstaunt über seinen Beschützer
und , obwohl er aus Abenteuer ausgezogen war ,
dachte er daran , die Liebenswürdigkeit des Frem¬
den nicht länger in Anspruch zu nehmen . Aber
dann kam ihm in die Gedanken , daß er also übel
zugerichtet einen trost - und wunderlosen Weih¬
nachtsabend auf seiner Kalten Bude müßte erleben
und so nahm er an . Bald lag er in Gerts Zim¬
mer auf dem Diwan und sein Erretter stand mit
lauwarmen Umschlägen neben ihm . Aber er kam
nicht dazu , sie ihm auf die Stirn zu legen . Trude
war über den halb Ohnmächtigen gebeugt und
küßte ihm jeden Blutstropfen aus dem Gesicht .

4.
Als der Student Fritz Eberhard in den Morgen¬

stunden dieser denkwürdigen Nacht auf sein mage¬
res und kaltes Bett kroch , war er mit dem schönsten
Mädchen der Stadt verlobt und mit einer der be¬
deutendsten Familien verbunden . Diese Begeben¬
heit vermochte den ruhigen Philosophen nicht zu
erstaunen und er grub sich mit mäßig erregtem Her¬
zen in das zusammengeballte Kissen . Sein außer¬
ordentliches Schicksal schien ihm äußerst gerecht
und notwendig . Er hatte es schon seit vielen Jah¬
ren erwartet , seit der frühen Knabenzeit schon und
es ganz sicher gewußt , daß es irgendwo ein großes
Glück gibt und er es in die Tasche stecken wird .
Er spürte wieder das unbändige Kraftgefühl und
er wäre am liebsten gleich aufgestvnden und hätte
gearbeitet , um die stattlichen Bedingungen zu er¬
füllen , die Trudes Vater in langer Rede gestellt .
Der Respekt vor den schwerverständlichen Kollegs
und den überlegenen Professoren schwand dahin ,
wenn er an die Pracht seines Mädchens dachte .
Die hohen Herren kamen ihm klein und mitlei¬
denswert vor , als er an ihre weißen Haare dachte .
Eine schöne Sache ist es ja um die Wissenschaft ,
ohne Zweifel , sie bringt die Menschen vorwärts ,
aber gegen den Scheitel der Trude sieht sie aus wie
eine ältere Frau . Unter solch törichtem Denken
schlief er ein . Im Traume erschien ihm seine Ge¬
liebte als ein ungeheuerer Lebkuchen , unförmig wie
die Wirtin , mit einem Gesichte wie die Königin
Luise und ihre Haare waren gelbgebrannte Man¬
deln . Des Morgens machte er sich die bittersten
Vorwürfe über seine Träumerei und haderte lange
Zeit mit seiner Phantasie . Die Erinnerung wogte
in ihm als ein nächtliches Meer . Nichts konnte
er anfänglich erkennen und langsam nur erhellte
sich ihm das Wunder , das er erlebt hatte . Da
schrie er auf und fuhr in wahnsiniger Freude aus
dem Bett und machte sich fertig , mit langen Beinen
in den Himmel hineinzulausen , der ein Lebenlang
vor ihm lag .
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Gue brücke zur Kunst.
Immer größer wird die Zahl derjenigen»

denen die Zeit fehlt , Kunststudien zu trei¬
ben . Diese Tatsache bedeutet einen bedauer¬
lichen Verlust , denn die Fühlungnahme mit
der Kunst schasst eine gewisse Selbständig¬
keit und ein gesundes Urteil in Kunstdin¬
gen , sowie einen geläuterten Geschmack . So
wird ein Heller Untergrund gebildet, von
dem sich die Persönlichkeit um so schärfer
abhebt. Besonders für die Ausübung einer
Kunst gilt das Wort : Früh übt sich, was
ein Meister werden will . — Nehmen wir
die der Allgemeinheit Nächstliegende Kunst :
die Musik . Die Finger , die nicht von Ju¬
gend auch daran gewöhnt sind , sich aus dem
schwarz -weißen Tastenfelde des Klaviers
zurecht zu finden , werden in späteren Jah¬
ren vergeblich versuchen, das Versäumte
nachzuholen. Die Beherrschung des Kla¬
viers setzt ein langes Studium und musika¬
lische Begabung voraus . Wer aus Mangel
an Ausdauer oder Begabung es in der
Kunst des Klavierspiels nicht weit gebracht
oder wer überhaupt niemals eine Taste be¬
rührt hat , dem wird meistenteils die Musik¬
literatur verschlossen bleiben , wenn er nicht
ein eifriger Konzertbesucher ist. Aber selbst
in diesem Falle wird der Nichtspieler oft
den Wunsch haben , selbst Klavier spielen
zu können , um sich und andere damit zu er¬
freuen.

Die Kluft zwischen Wollen und Können
mit Hilfe der Technik zu überbrücken , war
seit jeher das Bestreben geistreicher Köpfe,
das in der Phonola Verwirklichung fand.
Die Phonola ist ein pneumatischer, über¬
aus feinfühliger Organismus , der es dem
Laien ermöglicht, ohne nennenswerte Vor¬
übung vollendet Klavier zu spielen. Der
Phonolaspieler ist von der physischen Arbeit
des Anschlages befreit . Er vermag seine
ganze Aufmerksamkeit der Gestaltung des

Vortrages zuzuwenden , die durch Treten
zweier Pedale und Handhabung einiger
kleiner Hebel geschieht . Mit der Phonola
ist dem Musikleben ein neues Element ein¬
gefügt worden , das mit einem Schlage Tau¬
fenden einen Ersatz für mangelndes persön¬
liches Können bietet und ihnen die Kennt¬
nis unserer gesamten Musikliteratur durch
eigenes Spiel verschafft. Dieses Ziel konnte
jedoch nicht von heute aus morgen erreicht
werden . Wohl war die Phonola vom Tage
ihres Erscheinens an schon mit allen den
technischen Hilfsmitteln ausgerüstet , die für
die Wiedergabe auch der schwierigstenKom¬
positionen genügten und die auch entspre¬
chend den Spielpartien der rechten und lin¬
ken Hand eine Teilung der Klaviatur be¬
wirkten . So war es vor dem Erscheinen
der Phonola nicht möglich , mittelst einer
Klavierspiel -Vorrichtung Baß und Diskant
besonders zu nuancieren . Die Phonola wies
ferner von Anbeginn einen selbst für Liszt-
sche Kompositionen ausreichenden Tonum¬
fang aus und überraschte durch eine fast un¬
erschöpfliche Ausdruckssähigkeit , so daß alle
Vorbedingungen , welche der anspruchs¬
vollste Künstler stellen konnte , erfüllt wur¬
den.

Dem bekannten Notenrollensystem , wel¬
ches eine begrenzte zeichnerische Uebertra -
gung der gedruckten Notenzeichen ist , haftet
jedoch , bedingt durch seine Herstellungsart ,
etwas Mechanisches an . Außerdem konnte
der Unmusikalische angesichts der „neutra¬
len " Gruppierung der Notenzeichen, denen
erst durch eine sachgemäße Vortragsart Zu¬
sammenhang verliehen wird , immer noch
Unheil anrichten . Es fehlte an einem Ver¬
mittler , der den Eifer des Musikfreundes
in streng künstlerische Bahnen lenkte , und
dieser Vermittler wurde in Gestalt der
Phonola -Künstlerrollen eingeschaltet. Die
Künstlerrollen geben Ton für Ton das
Originalspiel von mehr als 150 ersten Mei¬

stern der Welt wieder ; sie sind die natur¬
getreue Uebertraguna des menschlichen Fin¬
geranschlages mit allen den seinen Unregel¬
mäßigkeiten , Temposchwankungen und
rhythmischen Verschiebungen, also jener
unwägbaren Eigenheiten und Feinheiten ,
die das Spie ! eines Begnadeten so wertvoll
und interessant gestalten . — Dr . Otto Neit-
zel vergleicht die beiden Notensysteme mit
einem unbehauenen Block und poliertem
Marmor . Man möchte den Hauptvorzug
der Künstlerrollen in der „Einmeißelung "
des Rhythmus durch die Berufensten der
Kunst erblicken. Also der Laie kann nicht
mehr falsch spielen, da der sestgelegte Rhyth¬
mus trotz abweichender Gestaltung des
Tempos , der Pedalisierung und Nuancie¬
rung unveränderlich bleibt . Dem streben¬
den Phonolaspieler bleibt aber immer noch
der denkbar weiteste Spielraum in bezug
auf die persönliche Austastung , so daß er
tatsächlich den doppelten Genuß hat , nach
Wahl der Führung eines anerkannten Mei¬
sters oder seinem Gefühl zu folgen . Der
Phonolavortrag wird durch eine glänzende
Erfindung , den „Solodant " geadelt . Diese
besteht in der selbsttätigen Hervorhebung
von Tönen selbst innerhalb eines Akkor¬
des, wodurch eine scharf umrissene Phrasie¬
rung und die notwendige Durchsichtigkeit
und Duftigkeit der musikalischen Wieder¬
gabe erreicht wird .

Sofern man Zweck und Bedeutung der
Phonola und ihre bevorzugte Stellung un¬
ter den Klavierspiel -Apparaten erkennt und
in ihr nicht eine Rivalin der Künstler er¬
blickt , wird man ihr eine kulturfördernde
Mission zuerkennen müssen. Die Phonola
ist dazu bestimmt, Ersatz für mangelndes
Können zu bieten oder Lücken darin aus¬
zufüllen . Keinesfalls aber dient sie dem
Zwecke , die Erlernung des Klavierspiels zu
verhindern : im Gegenteil , es ist täglich zu
beobachten, daß sie gerade bei Kindern mu¬

sikalisches Gefühl erweckt und sie zum Mu¬
sikstudium anregt . Die Phonola hat man¬
chen Mißbrauch des Klaviers , den man
hauptsächlich in mangelndem technischen
Können zu erblicken hat und bei dem die
Muse ihr Haupt verhüllt , ein Ende bereitet .
Wie sehr falsches Streben in der Musik zu
verurteilen ist, geht aus einem Briefe Ri¬
chard Wagners hervor , den er im Jahre
1856 an Lrszt gerichtet hat :

„Nichts ist falscher und zweckloser , als das Ver¬
trautwerden mit Kompositionen durch mühsames ,
unterbrochenes , stümperhaftes Klavierspielen zu
versuchen , wohingegen nur eine gute , schnell in
richtigem Tempo durch den Ausdruck vollkommen
unterstützte Vorführung das ganze Bild in seinen
mannigfachen Farben ganz gewahren lassen kann .

"

Wagner hat hier in prophetischem Geiste,
ohne es zu wollen, die Phonola in ihren
Umrissen gekennzeichnet. Aber nicht nur
Wagner , sondern auch eine andere Auto¬
rität auf musikalischem Gebiete , und zwar
Moscheies , schreibt :

„Je früher das rein Mechanische in den Hinter¬
grund tritt , desto mehr wird das wahrhaft künst¬
lerische Element ausgebildet ."

Eine Erfindung , welche dem Musik¬
freunde über alle Klippen der Technik hin¬
weghilft und einen auch den höchsten künst¬
lerischen Forderungen genügenden musika¬
lischen Klavier -Vortrag ermöglicht, hat ihre
Berechtigung und kann nur Segen stiften ,
was u. a . auch von Grieg anerkannt wurde
Die Phonola ist ein durchaus edles Mitte !
zum Zweck . Sie läßt viele , die früher ab¬
seits standen , einen Blick in das weite Reich
der Musik tun und ebenso auf den Gipfel
der Kunst gelangen , wie die Bergbahn heute
den Naturfreund mühelos in die Eisregio¬
nen der Alpen führt.

Es dürfte die Musikfreunde unter den Le¬
sern des „Karlsruher Tagblatts " interessie¬
ren , daß die Phonola -Fabrikate in dem
Pianolaaer des Großh . Hofl . H . Maurer
ausgestellt sind und jederzeit besichtigt wer¬
den können .
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Matte Tossens Weihnachten.

Erzählung von Georg Persich ,
(Nachdruck verboten .)

Der Wind trug dem Pastor schon das dünne Ge¬
läut des Glöckchens von överhold zu , und es war doch
noch eine tüchtige Strecke Weges bis dahin .

Von dem Dörfchen selbst sah man nichts. Das lag
zu versteckt hinter dem hohen Deich, und während
über der See noch ein blasser Schein vom entschwun¬
denen Tage ruhte, ging landeinwärts die Dämme¬
rung bereits in Dunkelheit über.

Der Pastor wandte sich um . Ja , Sönwik , das sah
man auf weite Entfernung . Es war auch dreimal
so groß wie Overhold und lag höher, und hatte vor
allem ein ragendes Wahrzeichen — eine Kirche mit
einem hohen, spitzen Turm .

Er war stolz auf seine Kirche und wünschte , Over-
hold hätte sich auch solch ein Gotteshaus bauen kön¬
nen. Aber das war die ärmste von allen Gemeinden
rundum , und er mußte auf der Diele im Gemeinde-
Hause predigen, einen geeigneteren Raum hatte man
nicht .

Und das Glöckchen hing nebenan in einem Bretter¬
gerüst. Man konnte an berühmte Kirchen erinnert
werden, die so einen freistehenden Turm besaßen.
Dann war es freilich schwer , ernst zu bleiben.

Die Weihnachtspredigt mußte Pastor Eversen den
Overholdern am Heiligabend halten . Die Feiertage
gehörten den Sönwikern .

Es war kalt und der Wind schneidend . Mit dump¬
fem Brausen rollten die Wellen gegen den Strand .
Auf Hoogriff brannte schon das Leuchtfeuer.

Mancher Schiffer, der es in dieser Nacht erblickte,
würde es mit anderen Augen betrachten als sonst.
Dort ist das Land, dort feiert man Weihnachten!
Wie der Stern über Bethlehem würde es ihm ent-
gegenslammen. Aber er durfte es nicht zum Leit¬
stern nehmen, wie es die Weisen aus dem Morgen¬
lande getan, er mußte seine Straße fahren , die ihn
immer weiter davon entfernte.

Bom Strande kam durch die Dünen mit langsamen
Schritten ein Mann den Deich herauf.

Der Pastor erkannte ihn gleich, er traf ihn nicht
zum ersten Male auf diesem einsamen Gange .

Malte Tossens war es , der frühere Lotse , der in
unfreiwilligen Ruhestand versetzt worden war , weil
er den englischen Dampfer auf Rystersand gesteuert

und durch strafbares Berschulden die Strandung des
Schiffes verursacht hatte.

Nun ging er müßig, wollte auch nichts tun , konnte
mit den Gedanken nicht loskommen von jener ver¬
hängnisvollen Geschichte.

Ein anderer hätte sich wieder eine Beschäftigung
suchen müssen , aber Malte Tossens war wohlhabend
und stand für sich allein. Und er hatte sich in einen
Sonderling und Menschenfeind verwandelt , mit dem
kaum noch umzugehen war .

Er rückte zum Gruß an der Mütze .
„ Noch unterwegs , Tossens ? " redete ihn der Pa¬

stor an.
„Gefällt mir hier am besten "

, wurde ihm mürrisch
geantwortet .

„Aber es wird schon dunkel , und es ist Heiligabend
heute.

"

„Ein Tag wie die übrigen .
"

„Das ist nicht richtig , Tossens.
" .

„Ich denke doch.
"

„Man m - ß nicht die Einso.-.lkeit suchen. Wer unter
Menschen lebt, muß mit ihnen leben .

"
„Bin froh, wenn ich keinen sehe.

"

„Zufrieden macht das nicht ."
„Aber man kann auch nicht belogen und betrogen

werden.
"

Der Pfarrer schüttelte den Kopf. „Begleiten Sie
mich, Tossens "

, sagte er, „dann können wir noch
einiges miteinander reden" .

„ Nach Overhold? " Tossens ' Gesicht verfinsterte sich.
„Wüßte nicht , was ich da sollte. Verwünscht sei's !"

„Wie lange soll dieser Haß noch dauern ? " fragte
der Pastor vorwurfsvoll . „Peter Olden , den Ihr
für Euren Feind hieltet, ist seit Jahren tot. Seine
Frau haben wir vor drei Wochen begraben. Wen
haßt Ihr jetzt noch? Etwa die zwei unmündigen
Kinder? Nun , sie werden in wenigen Tagen von
Overhold fort ins Waisenhaus gebracht werden, weil
in der Gemeinde niemand ist, der sich ihrer annehmen
könnte . Sie sind alle arm .

"
„Das ist Oldens Strafe übers Grab !"
„Nein, das ist Tossens ' Haß übers Grab !" er¬

widerte der Pastor . „Und daß Ihr ihn auf die
unschuldigen und bemitleidenswerten Kinder erstreckt,
kann Euch nicht zum Segen sein .

"

„War Olden mir zum Segen ? Ich glaubte, er
sei mein Freund , und er hat gegen mich ausgesagt.
Mein Unglück ist er geworden. Ihm verdanke ich

's.

oug inan mich bestraft, mir das Lotsenpatent ge¬
nommen hat .

"

„Er hat unter seinem Eide ausgesagt, nach bestem
Wißen und Gewissen .

"

„Und hätte es doch nicht müssen !" schrie Tossens ,
mit dem Fuße aufstampfend. „Er hat wie ein Judas
an mir gehandelt, wahrhaftig , wie ein Judas !"

„Es nützt nichts"
, dachte der Pfarrer , „er hat

einen unbeugsamen Starrsinn "
. Laut sagte er : „Ich

muß eilen, sonst verspäte ich mich. Aber mag es
nun nach Ihrem Sinn sein oder nicht : eine fröhliche
Weihnacht, Tossens ! Gott schenke sie auch Ihnen .
Eine fröhliche , gnadenbringende Weihnacht!"

Er schritt zu , und der ehemalige Lotse starrte ihm
nach . . .

Fröhliche, gnadenbringende Weihnachten wünschte
man ihm ! Er hätte laut auflachen mögen. Woher
sollte ihm die Fröhlichkeit und Gnade kommen ?

Er erinnerte sich kaum noch, daß er jemals fröhlich
gewesen war . Und Gnade —? Den Glauben daran
hatte man ihm genommen.

Aber vordem? Ja , da ! Und ganz hinten im
Vergangenen ! Er war jung gewesen . Hatte sich wie
jedes Kind auf Weihnachten gefreut, und Freude war
ihm geworden. Im Elternhause ! Immer hatten die
Alten den Tannenbaum für ihn angezündet, auch als
ihre Hände schon zitterten.

Das war wohl Gnade des Himmels gewesen , daß
ihm das so lange erhalten geblieben. Wie vielen
wurde es früh genommen.

Peter Oldens Kinder fielen ihm ein .
Er sann und sann, er kämpfte mit sich.
Fröhliche, gnadenbringende Weihnachten! Nur

einmal noch!
Etwas stand in ihm auf, das er niedergerungen

und niedergehalten hatte, und nun bezwang es ihn,
so sehr er sich wehrte . . .

Noch einmal läutete das Glöckchen in Overhold.
Dann trat Eversen unter die zur Andacht Versammel¬
ten und sprach in schlichten Worten zu den Fischern
und ihren Frauen und Kindern von der himmlischen
Botschaft , die die Erdenkinder aus dem Munde der
Engel empfingen, die ihr Erdenleid lindern und die
Bürde , unter der sie seufzten , leicht und sanft machen
sollte .

Und während er sprach trat noch jemand zur Tür
hinein, sacht auf den Fußspitzen, daß er nicht störe ,
und blieb ganz hinten in der Ecke stehen und rührte
sich nicht .

Als der Schlußchoral gesungen war und der Psn .
rer , ehe er sich auf den Rückweg begab, noch diese»
und jenen aus der Gemeinde nach seinen Angelegen ,
heilen befragte, hier Trost, dort Rat spendete , saher auch Malte Tossens auf einmal vor sich.

„Sie hier — in Ooerhold?"

„Es ist nur wegen der Kinder, Herr Pastor » wegen
der Kinder von Olden, damit sie nicht ins Waise».
Haus geschickt werden.

" — Tossens hatte den Bits
gesenkt und die Worte kamen leise und kaum ver.
stündlich hervor . — „Sie sagten doch , daß sie dorthin
sollten , weil keiner dafür sorgen könnte . Da mein«
ich nun , wenn ich es täte . Ich kann's ja . Die Boos
die mir das Haus in Ordnung hält, wird Helsens
Es soll schon werden, es soll schon gut werden !"

„Sie würden eine große Pflicht und Verantwortung
übernehmen, Tossens !"

„Möcht ich auch gern wieder haben.
" Und sein

Blick wurde fest, ganz fest: ein klarer Wille leuchtete
daraus .

, Und Ihr habt keinen Groll gegen den Vater der
Kinoer mehr in Euch ?"

„Keinen.
"

Da gab ihm der Pfarrer mit warmem Drucke die
Hand.

Und nachher gingen sie beide auf dem Deich nach
Sönwik zurück.

Sie sprachen nicht viel.
Aber als man schon die Hellen Fenster im Dorse

sah , meinte der geistliche Herr : „Wie werden Sie
denn den Christabend verbringen , Tossens ?"

„Die Boos ist bei ihrer verheirateten Tochter zur
Bescherung. Ich werde allein sein ; war 's in den
letzten Jahren immer.

"

„ Und habt keinen Baum , kein Licht, nichts Fest¬
liches ?"

„Hab's lange nicht gehabt. Auch das gewöhnt sich
„Soll 's aber nicht . Kommt mit zu mir ins Pfarr¬

haus ! Meine Frau und ich bescheren den Kindern,
den eigenen und noch einigen anderen aus dem Dorfe .
Die beiden kleinen Olden sind auch da, sind schon
seit gestern unsere Gäste. Wollt Ihr ?" '

Tossens war es noch, als höre er die Leute von
Overhold singen , was sie vorhin gesungen: „Vom
Himmel hoch , da komm ich her, ich bring euch gute,
neue Mär .

" Das Herz schlug ihm gewaltig, bis .
hinauf in die Kehle spürte er es» In den Augen hatte
er ein Brennen .

Sagen konnte er nichts , aber er folgte dem Pastor . ^
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Ser Veihuachtsschrumrs .
gin wahres Geschichtchen aus meiner Wanderzeit

von F . Daligo .
Am Weihnachtstage des Jahres 1SV7 gingen wir

D -, nachdem wir die Nacht dort verbracht hat¬
ten fort , um noch selbigen Tages nach St . zu ge¬
langen. Von D. nach St . sind es 35 Kilometer , in¬
folgedessen mutzten wir frühzeitig aufbrechen, um
«och vor Anbruch der Nacht an unfern Bestim¬
mungsort zu gelangen. So schritten wir denn rü¬
stig auf der Landstriche dahin , und mochten unge¬
fähr die Hälfte des Weges zurückgelegt haben, als
mein Reisegefährte plötzlich stehen blieb und nach
Äorden wies : „Siehst du dort den Kirchturm über 'm
zgalde emporragen , dort wollen wir hingehen , denn
mo eine Kirche ist, müssen auch menschliche Wohn¬
stätten sein, wo wir uns unsern Weihnachtsschmaus
fechten können ." Gesagt , getan , wir nahmen den
Kurs, die Kirchturmspitze als Richtung beibehaltend ,
geraden Weg» drauf zu. Unterwegs ließ ich mich
in der Kunst des Fechtens von meinem Gefähr¬
ten belehren : für den Kaffee, den ich am Morgen
getrunken , hatte ich mein letztes Geld hinge¬
geben , und vor unserm nächsten Bestimmungsort
konnte ich kein Geld erhalten , also ging ich willig
auf die Belehrungen ein. Als wir ungefähr bis aus
fünfzig Schritte an dos Dorf herangekommen waren ,
kam uns ein gewisses Etwas entgegen , das wie ein
Polizist aussoh . Meine Vermutung sollte mich nicht
täuschen , denn er sprach uns an : „Zeigen Sie mir
mal Ihre Papiere ." Als er sie genügend durchge¬
sehen .sagte er : „Weil heute Weihnachten ist, will
ich auch erlauben , daß Ihr Euch hier umseht, und
wenn Ihr fertig sind , könnt ' Ihr Eure Papiere wie¬
der in Empfang nehmen » ich wohne im letzten Hause
linker Hand .

"
Mit diesen Worten lietz er uns stehen und ging

die Straße entlang . Nach einigem Hin - und Her¬
reden einigten wir uns , tmtz ich in die Häuser der
linken Seite und mein Gefährte rechts gehen sollte.
Ermutigt Lurch das Verschwinden meines Kollegen
in der ersten Haustüre , ging ich denn auch die
Treppe hinauf und klopfte an . Auf das Herein
machte ich die Türe auf und stammelte ein Grütz
Gott und fremder Reisender bittet um kleine Un¬
terstützung. Man lud mich ein , am Tische Platz
zu nehmen, und stellte mir einen Teller voll Bayrisch
Kraut und Kartoffeln vor , dos mir in normalen
Verhältnissen mindestens zwei Tage gereicht hätte .
Ermutigt Lurch das erste Mal ging ich denn auf
Anraten meines Gefährten , um, wie er sagte, auch
etwas Geld zu bekommen , in das zweit« Haus .
Wer beschreibt aber meine Enttäuschung , als ich
anstatt des Geldes wieder einen ungeheuer großen
Teller voll Bayrisch Kraut mit Kartoffeln vorge¬
stellt bekam , das ich wohl oder übel essen mutzte.
Drunten angekommen , erzählte ich meinem Gefähr¬
ten , der auf mich wartete , mein Mißgeschick . Er
tröstete mich und meinte , daß, ich ruhig in das

nächste Haus gehen könnt « , auch er habe schon zwei
Mol Bayrisch Kraut und Kartoffeln vorgesetzt be¬
kommen . Ich ging nun an einigen Häusern vor¬
bei und in ein besser aussehendes als die bis¬
herigen hinein , aber o Entsetzen , auf meine Bitte
um eine Gabe , setzte mir die Tochter des Hauses
einen Teller voll — Bayrisch Kraut und Kartoffeln
vor . Hatte ich vorher den Magen in einer entsetz¬
lichen Weise überlastet , so mutzte ich unter dem
mitleidigen Blick der Anwesenden auch diesen Tel¬
ler voll Bayrisch Kraut hinunterwürgen . Nun ließ
ich mich durch die Vorstellungen meines Kollegen
nicht mehr bewegen , in ein Haus zu gehen. So
wandelten wir denn selbander die Dorfstratze ent¬
lang , um bei dem Polizeidiener unsere Papiere zu
holen . Doch ich lieh mich nochmals, als wir an ein
größeres Gebäude kamen , bewegen, mit meinem
Gefährten hineinzugehen . Drinnen angekommen
fiel mir sofort ein verdächtiger Geruch aus , den
ich vorher zur Genüge schon durchgekostet hatte ,
doch zum Entrinnen war es zu spät , denn schon
hatten uns die Knechte utid Mägde umringt , und in
kurzer Zeit standen zwei Teller voll Bayrisch Kraut
mit Kartoffeln auf dem Tisch — und wir davor .
Ich würgte einige Gabeln voll hinunter und er¬
klärte , daß ich nichts mehr essen könnt « : wir kamen
dann ohne Mißgeschick wieder aus dem Hause und
gingen schnurstraks zum Polizeidiener , um unsere
Briefschaften zu holen. Er sah uns kommen , über¬
reichte uns an der Türe unsere Sachen und lud
uns ein , mit ihm das entsetzliche Dorfgericht Bay¬
risch Kraut mit Kartoffeln zu essen , doch flugs
waren wir , kaum den Geruch in der Nase, zur Türe
hinaus , und trotz unserer übersättigten Krautmägen
ging es im Sturmschritt über die Felder , der Land¬
straße zu. Der Polizist stand verdutzt unter der
Tür und schaute uns nach. So oft ich heute Bay¬
risch Kraut vorgestellt bekomme , muh ich unwill¬
kürlich an diese Schilderung denken.

Umsturz iu Montenegro?
(Nachdruck verboten.)

Bslgrader Meldungen zufolge sollen di« geringen
Ergebnisse des Krieges gegen die Türkei und die
wirtschaftlichen Folgen des Feldzuges die Lage der
Dynastie Njegosch in bedenklicher Weise erschüttert
hoben. Man weist darauf hin , daß sich das Königs¬
haus seit langem nicht mehr der früheren Popula¬
rität im eigenen Lande erfreue und die Mißerfolge
vor Skutari und gewisse Ausstreuungen über den
Erbprinzen Danilo dazu beigetragen hätten , die Be¬
wegung gegen die Dynastie neu aufleben zu lassen,
die vor einigen Jahren zur Einkerkerung vieler
Würdenträger Anlaß gab . Dazu wird uns aus
Wien geschrieben:

Daß etwas faul ist im Staate Montenegro , ist
allen Kennern des Landes längst kein Geheimnis
mehr. Das forsche Draufgehen des Königs gegen
die Türkei wird man sogar zum Teil als eme <Mge

gewisser Unstimmigkeiten zu beurteilen haben , die
seit Jahren zwischen dem König und weiten Schich¬
ten des Volkes bestehen und noch vor zwei Jahren
erst zu einem sensationellen Prozeß vor dem Kriegs¬
gericht zu Kolasin führten . Damals handelte es
sich, wie die Untersuchung des von dem Brigadier
Michael Bucinitsch geleiteten Kriegsgerichts ergab,
um das Bestehen einer Unteroffiziersverschwörung ,
die gegen die Person des Fürsten Nikita gerichtet
war und in die auch mehrere höhere Offiziere und
Angehörige der besten Familien des Landes ver¬
wickelt waren . Die Absicht der Verschwörer war ,
den König , damaligen Fürsten Nikolaus , abzusetzen
und zum Verlassen des Landes zu zwingen ; Blut
sollte nicht vergossen werden . Erbprinz Danilo
sollte zum Fürsten ausgerufen werden und dem
Lande eine neue Verfassung geben. Die angesehe¬
nen Geschlechter der Kuei und Bratonozici , die über
große Geldmittel verfügten , wurden die Führer die¬
ser Bewegung zugunsten des Erbprinzen , dessen
Beziehungen zu seinem Vater sich in jener Zeit er¬
heblich verschlechtert hatten .

Man erzählte sich damals , Erbprinz Danilo habe
Anhaltspunkte dafür gewonnen , datz der König ihn
zugunsten des Prinzen Mirko von der Thronfolge
ausschlietzen wolle , und er habe Beweise dafür , daß
sein Bruder Mirko ihn zu beseitigen wünsche. Der
Bruderzwist im Hause Njegosch hatte gerade in
jener Zeit ernste Formen angenommen : es bildeten
sich zwei Parteien , eine sür den Erbprinzen Danilo ,
die andere für den Prinzen Mirko . Die Brigadiers
Bukotitsch und Mijnskovitsch standen im Lager
des Erbprinzen , der jetzige Kriegsminister Martino -
vitsch in jenem Mirkos . Wie scharf der Konflikt in
der Fürstenfamilie gewesen war , zeigte sich , als der
König mit seinen beiden jüngeren Söhnen Mirko
und Peter eine Reise ins Innere des Landes vor¬
nehmen wollte , um di« beiden Prinzen dem Volke
vorzustellen . Es kam zu einem lebhaften Austritt
zwischen dem Fürsten und dem Thronfolger , wobei
der Erbprinz seinem Vater vorwarf , er trachte da¬
nach , ihm den Thron zu entreißen und den Prin¬
zen Mirko zum Erben «inzusetzen. Der Auftritt
endete damit , daß der König erklärte , unter sol¬
chen Umständen die Reis« überhaupt nicht unter¬
nehmen zu wollen .

Dies« Vorgänge erschienen besonders auffällig ,
als eine Verschwörung zugunsten des Erbprinzen
Danilo entdeckt wurde , die im Volke natürlich so¬
fort mit den Geschehnissen in der Königsfamilie in
Zusammenhang gebracht wurde . König Nikita
war durch die Entdeckung des Komplotts aufs
äußerste erschreckt und ließ keinen Zweifel daran ,
wen er der Anstiftung der Militärverschwörung ver¬
dächtigte. Erbprinz Danilo erklärte , daß er allen
diesen Vorgängen und der angeblich zu seinen Gun¬
sten in Szene gesetzten Verschwörung , an die er
nicht glauben könne , vollkommen fern stehe. Zu
den durch die Untersuchung bloßgestellten Geschlech¬
tern Kuei und Bratonozici habe er keinerlei Bezie¬
hungen unterhalten . Er sei durch die Ergebnisse

der Untersuchung des Kolasiner Kriegsgerichts selbst
überrascht worden und wünsche , datz die Schuldigen
strenge bestraft würden .

Durch das energische Vorgehen g«gen die Ver¬
schwörer war zwar äußerlich eine gewisse Beruhi¬
gung eingetreten , trotzdem verkannt « der König
nicht, datz die Situation der Dynastie von Tag zu
Tag schlechter wurde , so datz irgend etwas geschehen
mußte , um dem Königshaus« wieder die Sympa¬
thien der Bevölkerung zuzuwenden. Diese Hoff¬
nungen haben sich allerdings durch den Mißerfolg
der kriegerischen Aktion gegen die Türkei nicht er¬
füllt . In Serbien verfolgt man die Ereignisse m
Cetinje natürlich mit großer Genugtuung . Man
spekuliert auf ein groß-serbisches Reich, unter Be¬
seitigung der Dynastie Njegosch . Aber nicht nur
von serbischer Seite , sondern auch von gewissen
montenegrinischen Kreisen wird der Haß gegen die
Dynastie des herrschenden Königshauses unterstützt .
In erster Linie ist an diesen Machenschaften der ehe¬
malige Adjutant des Königs Nikolaus , Sawa Iva -
nooitsch , beteiligt . Er hatte im Aufträge des soge¬
nannten montenegrinischen EmigrationskomiieW
seinerzeit ein Buch geschrieben , in dem er aufsehen¬
erregende Enthüllungen über die Familie Njegosch
machte. Er beschuldigte den Kronprinzen Danilo ,
seiner bildschönen Frau nachgestellt und ihm selbst
eine Kugel in den Leib geschossen zu haben . Nicht
genug, die Brüder des Adjutanten , Marko und
Mitar , sollen sogar bei ihrer schönen Schwägerin
ein Fläschchen Gift mit einer von hoher Hand ge¬
schriebenen Gebrauchsanweisung gefunden haben .
Das Ende war , daß Marko und Mitar , der eine ins
Gefängnis , der andere ins Irrenhaus kam , wäh¬
rend der Adjutant selbst nur mit Mühe einem An¬
schlag auf sein Leben entging .

Auch eine andere Geschichte erzählt das Buch ,
die geeignet ist, den König zu kompromittieren .
Einer der politischen Gegner des Königs war der
Lehrer Bachowitsch , der eines Tages durch die Räu¬
berbande des Milan Brikitsch beseitigt wurde . Zwi¬
schen der Räuberbande und dem serbischen Abgeord¬
neten Ranko Tajsitsch, der seinerseits mit dem da¬
maligen Fürsten Nikolaus in Beziehungen stand,
hat die Untersuchung unleugbare Verbindungen
ergeben . Alle diese Dinge werden im montenegri¬
nischen Volke herumgetragen , ohne daß man recht
weiß , was man davon zu halten hat . Sicher aber
ist , daß man heute nicht nur von Machenschaften
gegen den König sprichst sondern von der Pertrei -
bung der ganzen Familie Njegosch , deren Rolle bin¬
nen kurzem ausgespielt sein dürste . Man wird sich
also in nicht zu langer Zeit auf Umwälzungen in
Montenegro gefaßt machen müssen, die vielleicht
unblutiger verlaufen werden , als die Katastrophe
vom Juni 1903 im Konak zu Belgrad , deren Erfolg
aber nicht minder folgenschwer sein wird .
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vom unbrauchbaren Lieutenant MM
berühmte« Feldherru.

Eine Erinnerung an August von Soeben.
Von Achim von Adel st ein .

(Nachdruck verboten.)
Cs war im Jahre 1835 beim 24 . Infanterie -

Regiment in Neu-Ruppin eine feststehende Tatsache :
aus dem Sekonde-Lieutenant August von Soeben
würde nie und nimmer ein brauchbarer Offizier . Die
älteren Kameraden schworen hoch und heilig, der
Soeben würde nie im Stande sein , auch nur 3 Mann
richtig über einen Rinnstein zu führen . Es steckte ja
keine Spur militärischer Anlage in dem langauf¬
geschossenen Lieutenant mit der vorspringenden
Hakennase , auf der eine Brille bemüht war , den un-
militärischen Eindruck der ganzen Erscheinung noch zu

verstärken . Er hatte eben seinen Beruf verfehlt, als
er vor 2 Jahren von dem berühmten Oberst von
Petery , besten Andenken durch zahlreiche wenig
schmeichelhafte Anekdoten noch heute in der Armee
lebt, als Avantageur angenommen wurde . Und zu
dem mangelnden Verständnis , mit dem der junge
Goeben dem Drill der damaligen Zeit gegenüber¬
stand , kam noch eine andere Eigenart , die auch dazu
angetan war , eine frühzeitige Beendigung seiner mili¬
tärischen Laufbahn wahrscheinlich zu machen : August
von Gaben hatte eine ausgesprochene Neigung zum
Jeu , und allen väterlichen Ermahnungen zum Trotz
verspielte er mit dem ihm eigenen Pech immer wie¬
der von neuem seine nach damaligen Anschauungen
höchst opulente Monatszulage von 7 Talern . Der
Verkehr mit den wohlhabenden Kavalleristen der
Garnisonen Pasewalk und Schwedt und dem um¬
wohnenden Landadel, zu deren Lieblingsbeschäf¬
tigungen das Jeu nun einmal gehörte, ließ auch
einen Wandel in dieser Beziehung kaum erwarten .
Und so kam denn mit tätlicher Sicherheit der Tag

heran , an dem die väterliche Geduld ihr Ende erreicht
hatte . Nach nicht sehr freundlichen Auseinander¬
setzungen zwischen Vater und Sohn stand im März
1836 nach kaum einjähriger Lieutenantszeit der Ent¬
schluß fest, den Dienst zu quittieren . Und der
Lieutenant a . D . August von Goeben begann darüber
nachzudenken , welche Richtung er nun weiterhin
seinem Lebenswege geben sollte . ,

Sein Widerwillen gegen das Einerlei des Garni¬
sondienstes ließ nur einen Entschluß in ihm aufkom -
ken : er wollte sich zwar weiter dem militärischen Be¬
rufe widmen, aber nur in fremden Diensten, wo
kriegerische Ereignisse seinem Tatendrang und Wage¬
mut Gelegenheit zur Betätigung boten. Und so er¬
weckte der damalige Karlistenkrieg, in dem König
Karl V . gegen die Königin- Witwe Christine um den
spanischen Thron kämpfte , begreiflicherweise Goebens
lebhaftes Intereste . Der Entschluß , sich gleich anderen
preußischen Offizieren Don Carlos anzuschliehen, war
mit Zustimmung des Vaters schnell gefaßt. Und
schon im nächsten Monat reiste er über Hamburg zu
Schiff nach Paris , wo er zunächst einige Wochen Auf¬
enthalt nahm . Der unglückliche Hang zum Hasard
ließ ihn hier in die Hände von Spielern fallen, die
ihm seine ganze Barschaft abnahmen . Nur mit Hilfe
des Dichters Rogge, der ihn während der Seereise
kennen und schätzen gelernt hatte, und der ihm fast
seine ganzen Mittel zur Verfügung stellte , vermochte
er sein Reiseziel zu erreichen. Als baskischer Bauer
verkleidet , überschritt Goeben Ende Mai die Pyre¬
näen und wurde bald darauf Don Carlos vorgestellt,
der ihn als Lieutenant dem Generalstab zuteilte.

Schon nach wenigen Tagen finden wir Goeben
mitten in den kriegerischen Ereignissen. Ein unglück¬
liches Gefecht der Karlisten brachte ihm am 11. Juni
eine ernste Verwundung , die feine Gefangenschaftzur
Folge hatte. Dem Schicksal der anderen Gefangenen,
erschossen zu werden, entging er nur durch Be¬
gnadigung, die er seiner hannoverschen Abstammung
verdankte. Nach monatelanger , an Leiden und Ent¬

behrungen aller Art überreichen Kerkerhaft in San
Sebastian und Logrono entfloh Goeben im Juni
1837 , um sich sofort wieder den Karlisten anzu¬
schließen , die mit wechselndem Kriegsglück für die
Sache ihres Führers kämpften. Noch in demselben
Jahre zum zweiten Male verwundet, wurde er in An¬
erkennung seiner Unerschrockenheit und seiner tak¬
tischen Begabung , in der sich bereits das Genie des
künftigen Feldherrn offenbarte, 1838 zum Kapitän be¬
fördert . Aber eine dritte Verwundung lieferte ihn
bald darauf von neuem in die Hände seiner Gegner.
Nach monatelangem Krankenlager wurde Goeben als
Gefangener nach Madrid und von dort in die Kase¬
matten von Cadiz gebracht, wo er im Sommer 1839
bei einem Austausch von Gefangenen die Freiheit
wieder erhielt . Sein Wiedereintritt in die Armee der
Karlisten bot ihm aber nur noch wenig Gelegenheit
zu kriegerischen Taten . Denn schon begannen unter
dem Eindruck ständiger Niederlagen die Anhänger
Don Carlos ' am Erfolg ihrer Sache zu verzweifeln:
die Truppenteile lösten sich, des hoffnungslosen Kamp¬
fes müde, auf , und der Krieg erreichte sein Ende, und
mit ihm Goebens militärisches Wirken in Spanien .

Unter Schwierigkeiten aller Art kam Goeben nach
Durchwanderung der Pyrenäen Mitte August 1840
in Perpignan an , wo ihn der französische Komman¬
dant vor die Wahl stellte , entweder in die Fremden¬
legion einzutreten , oder schleunigst nach Deutschland
zurückzukehren . Goeben wählte das letztere . Aller
Mittel entblößt , allein angewiesen auf das karge
Zehrgeld, das jeder Landstreicherdamals in Frankreich
erhielt, trat er den Fußmarsch nach Deutschland an.
Seine Nahrung bestand überwiegend in abgefallenem
unreifen Obst , und die Nächte brachte er im Freien
zu . Durch Anstrengungen und Entbehrungen er¬
schöpft, gelangte er endlich nach Darmstadt , wo er den
Entschluß faßte, sich als Landstreicher arretieren zu
lassen, nur um eine Nacht in einem Bett zubringen
zu können . Da aber seine Papiere in Ordnung waren ,
schlug auch diese Hoffnung fehl . Seiner Not erbarmte
sich ein Bäckergeselle , dem er aus seiner Wanderung

der Bergstraße entlang begegnet war . Einige Kreu¬
zer dieses Wohltäters ermöglichten es Goeben , in dv
Handwerker-Herberge zu nächtigen. Dieses Einzugs
in die hessische Residenzstadt hat sich Goeben spz^
mit besonderer Freude erinnert , als er 1849 an der
Spitze der Truppen des Prinzen von Preußen zu,«
zweitenmal u . 1866 an der Spitze seiner Soldaten zuu,
drittenmal in Darinstadt Einzug hielt. Ende Sept . 184«
traf Goeben elend und entkräftet endlich wieder bei
den Seinen in Hannover ein , die ihn längst als ver¬
schollen oder verstorben für immer verloren glaubten .

Schon 2 Jahre danach , nachdem er inzwischen die
Erlebniste in Spanien in Buchform veröffentlicht
hatte, wurde Goeben auf Verwendung des Prinz «,
von Preußen wieder in der Armee angestellt: er
wurde dem 8. Infanterie -Regiment aggregiert und
beim Generalstab zur Dienstleistung kommandiert
Damit begann jener schnelle Aufstieg , den ihm di,
Betätigung seiner glänzenden militärischen Br,
gabung während des Feldzuges in der Rheinpfalz
und in Baden ermöglichte . Noch einmal war es ihn,
beschieden , auf einem Kriegsschauplatz fremderArmeen
zu weilen, als er mit 6 preußischen Offizieren j«
Jahre 1860 dem spanischen Feldzug gegen Marokk,
beiwohnte. Seine Erlebniste dort hat er einige Jahre
später veröffentlicht. Goebens Leistungen als Kom.
mandeur der 26 . Infanterie -Brigade in den Kämpfen
vor Düppel und beim Uebergang nach Alfen und seine
Erfolge als Divisionskommandeur in den Gefechten
bei Dermbach und Kissingen im Feldzuge von 188«
sind noch in aller Gedächtnis. Und was er im Kriege
gegen Frankreich dem Vaterland geleistet hat , d«
werden die Namen : Saarbrücken , Gravelotte , Metz,
Amiens und St . Quentin noch nach Jahrhunderten
melden. Unter den wenigen Generälen , die der greis,
Kaiser Wilhelm für würdig hielt, das Gröhkreuz d«
Eisernen Kreuzes zu tragen , befand sich auch Goeben.
Zehn Jahre später, mitten in rastloser Friedensarbeit,
im Alter von 64 Jahren , raffte ihn eine tückisch«
Krankheit dahin, betrauert von seinem Kaiser, d«
Armee und dem Vaterlande .
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Fünftes Blatt._
Die staatliche Arbeikersürsorge in

Deutschland.
Kas das Deutsche Reich leistet, um die wirtschaftlich

schwachen , die Klassen der Hand- wie Kopfarbeiter,
oor den Folgen von Krankheit und Unfall, von In¬
validität und Altersschwäche zu schützen, erhellt am
anschaulichsten aus den gewaltigen Summen , die jetzt
w einem Jahre für die verschiedenen Zweige der
staatlichen Zwangsversicherung aufgewendet werden.
Mhrend die Versicherungskosten im Jahre 1SV6 sich
aus rund 750 Millionen Mark beliefen , im Jahre
IggS auf rund 900 Millionen stiegen , werden sie im
nächsten Jahre , das das neue Gesetz über die Pri -
, atange st eilten - Versicherung in Kraft
treten läßt , rund 1400 Millionen Mark betragen.
Dann werden täglich an Versicherungs¬
lasten rund 4 Millionen Mark aufge¬
bracht werden . Das ist aber nur der eine Teil der
deutschen Arbeiterfürsorge . Der andere, nicht weniger
bedeutsam und segensreich , umfaßt den Arbeiter -
ichutz , das heißt die gesetzlichen Maßnahmen , die
uar gewissenloser Ausbeutung der Arbeitskräfte , vor
gesundheitswidriger Beschaffenheit der Arbeitsräume ,
vor Gefahren, denen das Leben der Arbeiter ausge-
fcht ist, und vor der rücksichtslosen Ausnutzung der
Kinder- und Frauenarbeit schützen.

Kein Staat geht in der Arbeiterfürsorge auch nur
annähernd so weit wie das Deutsche Reich . Das
überaus lehrreiche Gegenstück zu dem sozialen
Kaisertum in Deutschland , zu dem Riesen¬
werk der sozialen Gesetzgebung , das eine Großtat
des monarchischen Willens ist, den vor nunmehr 31
gahren Kaiser Wilhelm der Große in seiner berühm¬
ten Botschaft einsetzte, liefern die . sozialen Zustände
in der größten Republik der Erde, in den Ber -
einigten Staaten von Amerika . Die
„steie

^ nordamerikanische Republik, obwohl sie in
jeder Hinsicht weit reicher und dazu weniger bevölkert
als das Deutsche Reich ist, kennt so gut wie gar keine
soziale Fürsorge . Jenseits des Großen Ozeans kann
von einem planmäßigen gesetzlichen Arbeiterschutze
keine Rede sein . In mehreren Zweigen der nord-
amerikanischen Industrie herrscht Arbeiterelend fast
ohnegleichen . Eine Aussaugewirtschaft zeitigt dort
Ärhältnisse , die unsere Arbeiterschutzgefetzgebung völ¬
lig ausschließt. Zum Schutze von Gesundheit und
Leben des Arbeiters geschieht in der nordamerika¬
nischen Republik so gut wie nichts. Nach einem Briefe
aus Neuqork, den im Februar dieses Jahres ein Ber¬
liner demokratisches Blatt veröffentlichte, zeigen sich
die Folgen der unerhörten Ueberarbeitung , Unter¬
ernährung und Zusammenpferchung der Arbeiter be¬
sonders deutlich in den von Jahr zu Jahr unheimlich
zunehmenden Schwindsuchtsfällen.

So herrschen wegen unterlassener Schutzmaßregeln
schauderhafte Zustände , insbesondere in den Fabriken
zur Verarbeitung menschlichen Haares , in Perlmut¬
terknopf - , Glühstrumpf- und Zündholzfabriken. Von
all den dunkeln Kapiteln im Buche der amerikanischen
Industrie ist die Ausbeutung der Kinder¬
arbeit nach der genannten Quells das dunkelste .
In Neuyork betrug die Zahl der Kinder, für die im
Jahre 1911 Arbeitspapiere gelöst wurden , nicht
weniger als 36 351 . Unter diesen Kindern fanden
sich vierjährige und fünfjährige, die bei der Herstel¬
lung von Spitzen beschäftigt wurden , und zwar zur
Nachtzeit ! Während aber in den nördlichen Staaten
das Gesetz die Kinderarbeit , wenn auch nur in be¬
scheidenem Maße , einschränkt , gibt es in den südlichen
Staaten nicht das allerkleinste Verbot, Kinder zu
Dienstleistungen heranzuziehen, die von so zarten
Händen nimmer verrichtet werden sollten .

Wie anders in Deutschland ! Unsere
Arbeiteroersicherung und unser Arbei¬
terschutz sind Grundlagen der Dolks -
gesundheit . Die staatliche Zwangsversicherung
fördert durch vorbeugende Maßnahmen auf dem Ge¬
biete der Krankheits- und der Unfallversicherung und
durch umfassende Bekämpfung der Volkskrankheiten
die Volkswohlfahrt in hohem Maße . Seit Beginn
der sozialen Gesetzgebung ist die allgemeine Sterblich¬
keit erheblich gesunken . So haben Sachkundige fest¬
gestellt, daß die Sterblichkeit gerade in den Alters-
Kasten der Männer abgenömmen hat, für die die so¬
ziale Gesetzgebung des Deutschen Reiches Vorsorge
trifft. Es unterliegt nicht dem geringsten Zweifel,
daß die Bevölkerungszunahme in Deutschland sich im
wesentlichen aus der abnehmenden Sterblichkeit er¬
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gibt , die den gesundheitlichen Wirkungen der Ar¬
beiterfürsorge auf die breiten Bevölkerungsschichten
zu danken ist . Erfüllt hat sich die Hoffnung, die unser
erster Kaiser im Alter von 84 Jahren in seiner ewig
ruhmwürdigen Botschaft vom 17 . No¬
vember 1881 mit diesen Worten ausgesprochen hat :
„Wir würden mit um so größerer Befriedigung auf
alle Erfolge, mit denen Gott unsere Regierung sichtlich
gesegnet hat, zurückblicken, wenn es uns gelänge, der¬
einst das Bewußtsein mitzunehmen, dem Vaterlande
neue und dauernde Bürgschaften seines inneren Frie¬
dens, und den Hilfsbedürftigen größere Sicherheit und
Ergiebigkeit des Beistandes , aus den sie Anspruch
haben, zu hinterlassen."

Heer und Flotte.
Für langgediente Unteroffiziere .

Unsere Unteroffiziere erhalten bekanntlich bei ihrem
Ausscheiden aus dem Militärdienst eine Dienstprämie
im Betrage von 1000 die ihnen den doch mit
Kosten verknüpften Uebergang in eine Zivilstellung
erleichtern soll. Im Interesse militärischer Detail¬
ausbildung unserer Truppen liegt es wohl entschieden ,
wenn möglichst viele Unteroffiziere länger als die
vorschriftsmäßigen 12 Jahre im Dienste bleiben, denn
der Wert des Unteroffiziers als Erzieher und mili¬
tärischer Lehrer der jungen Soldaten muß im all¬
gemeinen solange mit seinem Dienstalter steigen ,
wie seine körperliche Leistungsfähigkeit unvermindert
bleibt.

Es wurde deshalb in einer Zuschrift an die „Köln.
Ztg." mit Recht getadelt, daß man bisher zu wenig
tue , um die Neigung der Unteroffiziere zu freiwilliger
Verlängerung ihrer Dienstleistung über die 12 Jahre
hinaus zu vergrößern . Ein Unteroffizier, der 20 oder
30 Jahre im Militärdienst gestanden, erhält bei seinem
Ausscheiden auch nicht mehr als jene 1000 -tl . Zum
mindesten wäre es nötig, so hieß es dort, auch den
im Dienst verbleibenden Unteroffizieren ihre Dienst¬
prämie schon am Schluß des 12 . Jahres auszuzahlen ,
oder noch besser ihnen eine vierprozentige Verzinsung
dieses Prämienbetrages von diesem Zeitpunkt an gut¬
zuschreiben . Es würde dadurch wenigstens ein kleiner
Ausgleich dafür geschaffen , daß der gleich am Schluß
seiner Kapitulationszeit mit der Dienstprämie aus¬
geschiedene Unteroffizier, in den Jahren , die sein
Kamerad noch im aktiven Dienste zurückbleibt , seine
1000 -it schon nutzbringend Mitarbeiten lassen kann.

Wir meinen sogar, man sollte noch etwas weiter
gehen und neben der Zinsengutschrift für die fällig
gewordene Dienstprämie (eine Auszahlung an den
fortdienenden Unteroffizier können wird nicht emp¬
fehlen ) eine Erhöhung dieser Prämie an sich, etwa
in Zeiträumen von 3 zu 3 oder 5 zu 5 Jahren der
freiwillig verlängerten Dienstleistung, eintreten lasten .
Dadurch würde sich mancher tüchtige Unteroffizier
sicher länger bei der Fahne halten lasten , was uns
als eine eminent wertvolle Errungenschaft für unser
Heer erscheinen will.

Sozialpolitische Saudschaa.
Abkürzung der Wartezeit in der

Angestelltenoersicherung .
Der Bundesrat hat Ausführungsbestimmungen

erlassen, die für solche Angestellten von großer Be¬
deutung sind , in deren Interesse wegen vorgerück¬
ten Alters eine Abkürzung der für den Renten¬
bezug festgelegten Wartezeit liegt . In den ersten
3 Jahren nach dem Inkrafttreten des Gesetzes, also
bis Ende 1915 , kann die Reichsversicherungsanstalt
einzelnen Angestellten auf Grund einer vorhergehen¬
den ärztlichen Untersuchung gestatten , die Warte¬
zeit zum Bezüge der Leistungen des Gesetzes durch
Einzahlung der entsprechenden Prämienreserve ab¬
zukürzen . Zu diesem Zweck hat der Bundesrat
Grundsätze für die Berechnung der Prämienreserve
aufzustellen . Die Reichsversicherungsanstalt wird
naturgemäß solchen Anträgen nur entsprechen kön¬
nen, wenn auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses
festgestellt ist, daß der Gesundheitszustand des An¬
gestellten den baldigen Eintritt der Berufsunfähig -
keit oder des Todes nicht befürchten läßt . Die Prä¬
mienreserve , für deren Berechnung der Bundesrat
Grundsätze ausgestellt hat , wird in jedem Fall nach
den individuellen Verhältnissen des Antragstellers
bemessen werden .

Landwirtschaft .
Gegen die Maul- und Klauenseuche.

(AusderKonferenzimMinisteriumdes
Innern .)

Die Anregungen und Wünsche , die in der Be¬
sprechung zum Ausdruck kamen, betrafen die Art und
Weise , wie im einzelnen die grundlegenden Bestim¬
mungen der die Seuchenbekämpfung regelnden Gesetze
und Verordnungen durchzuführen feien . Es wurde
als wünschenswert bezeichnet , in Zeiten der Seuchen¬
gefahr eine tunlichst eingehende Belehrung der
bäuerlichen Bevölkerung in den bedrohten
Gebieten über die Merkmale der Krankheit und über
die Notwendigkeit sofortiger Anzeige zu erteilen,
etwa durch die Verteilung von Merkblättern
in die einzelnen Betriebe, und es wurde empfohlen,
die Gemeinden und Viehoersicherungsvereine sollten
durch Gewährung von Prämien oder Entschädigungen
dahin wirken, daß die Besitzer verseuchter Gehöfte
nach dem Vorgehen in Oberbaden sich freiwillig noch
weitergehenden Verkehrsbeschränkungen unterwerfen ,
als im Gesetz und den Ausführungsbestimmungen
vorgesehen sind. Die Frage , ob es zweckmäßig
sei , Ställe , die einem verseuchten Stall benachbart
und von der Seuche bedroht sind , künstlich zu ver¬
seuchen, um eine schnellere Durchseuchung und Be¬
endigung der Seuche Herbeizuführen, wurde ent¬
schieden verneint. Die künstliche Ansteckung der noch
gesunden Tiere des bereits verseuchten Stalles sei
ebenfalls nicht immer unbedenklich , könne aber im
allgemeinen dem Ermessen des Besitzers überlassen
werden.

Aus den Kreisen der Viehhändler
und Metzger wurde darauf hingewiesen, daß die
den Handel sehr benachteiligenden Verkehrsbeschrän-
kungen im Sperrbezirk und im Beobachtungsgebiet
es geboten erscheinen lassen , Sperrbezirk und Be-
obachtungsgebiet tunlichst eng zu begrenzen und sie
nicht weiter auszudehnen, als zur wirksamen Be¬
kämpfung der Seuche unbedingt erforderlich ist. Als
sehr wünschenswert wurde es bezeichnet , die Schlach¬
tung und Verwertung ansteckungsverdächtiger Tiere
in den öffentlichen Schlachthäusern zu erleichtern.
Schlachtreife Tiere sollten , wenn ihnen die Gefahr
der Ansteckung drohe, wegen der von der Seuche zu
erwartenden Abmagerung und Wertverminderung
tunlichst nicht durchgeseucht , sondern sofort geschlachtet
werden ; in dieser Hinsicht könnten die Bezirksärzte
den betroffenen Landwirten manchen guten Rat
geben . Schließlich wurde von einer Seite die Frage
angeregt, ob nicht den Schlachthoftierärzten für den
Bereich der Schlacht - und Viehhöfe die Geschäfte
der beamteten Tierärzte übertragen werden könnten.
Demgegenüber wurden Bedenken insofern erhoben,
als die Interessen des Schlachthofunter¬
nehmers und der Seuchenpolizei leicht aus¬
einandergehen können : abgesehen von Bayern , wo
in den größeren Städten die Polizeiverwaltung als
solche dem Stadtmagistrate übertragen ist, sei des¬
halb in allen größeren Bundesstaaten hiervon Um¬
gang genommen worden. Zweifel über den Um¬
fang des Zeugniszwanges und über die Höhe der
tierärztlichen Gebühren wurden durch entsprechende
Erläuterung der einschlägigen Vorschriften beseitigt.

Vorsicht bei der Aussaat von Saathafer . Voraus¬
sichtlich wird der im letzten Sommer geerntete Ha¬
fer zum großen Teil nicht genügend keimfähig sein.
Um sich vor Schaden zu bewahren , sollte sämt¬
licher Saathafer , der im nächsten Frühjahr
zur Aussaat kommt , auf Keimfähigkeit untersucht
werden . Die Landwirtschaftskammer hat darum
schon vor einiger Zeit an die Großh . Regierung
eine Eingabe gerichtet, daß Keimprüfungen mit Ha¬
fer in weitgehendstem Maße durch die Großh . land¬
wirtschaftliche Versuchsanstalt Aügustenberg , durch
die Großh . Saatzuchtanstalt und die Landwirt -
schaftslehrer angestellt werden . Die Großh . Re¬
gierung hat darauf in dankenswerter Weise durch
Bekanntmachung vom 7 . Dezember 1912 die Gebühr
für die Keimprüfung von Saathafer durch die land¬
wirtschaftliche Versuchsanstalt Augustenberg bis 1.
Mai n. I . auf 1 -4l ermäßigt . Bei gemeinsamem
Bezug von Saatgut durch die landwirtschaftlichen
Vereinigungen ist die Untersuchung nach wie vor
gebührenfrei . Auch die Großh . Saatzuchtanstalt
Hochburg und die Großh . Landwirtschaftslehrer kön¬
nen Keimprüfungen vornehmen , soweit es sich um
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Zur Geschichte des Weihnachlssestes.
(Nachdruck verboten .)

Wenn wir heute Weihnachten feiern im Kreise der
Familie unter dem Schimmer des Tannenbaums ,
mit dem gleichsam ein Stück der Natur in die behag¬
liche Stube getragen wird , so meinen wir leicht, es
müsse von jeher '

so gewesen sein . Das ist jedoch
keineswegs der Fall . Die jetzige Form der Weih¬
nachtsfeier kann nur auf ein Alter von einigen hun¬
dert Jahren Anspruch machen .

Ueber Jahr , Monat und Tag der Geburt Jesu
misten wir leider nichts. Die Evangelien lasten uns
in dieser Beziehung im Stich, und mündliche Ueber -
lieferungsn gibt es nicht . Das ist auch begreiflich ,
denn die Evangelien sind keine Biographien in
unsrem Sinne , sondern in erster Linie Erbauungs -
schristen. Auch lag es den ersten Christen fern , Ge¬
burtstage zu begehen. Man feierte dafür die Todes¬
tage der Märtyrer als Geburtstage der Seele zum
ewigen Leben in himmlischer Herrlichkeit . Ja , der
Kirchenvater Origenes (gest. 254 ) , der größte Gelehrte
der vorkonstantinischen Kirche , sprach es offen aus,
daß nur gottlose Menschen , wie der ägyptische
Pharao ( 1 . Mos. 40, 2V) und Herodes (Matth . 14, 6)
den Geburtstag als Freudenfest begingen. Wie
kommt es nun , daß man Jesus am 25 . Dezeinber ge¬
boren sein läßt ? Im Jahre 221 schrieb Sextus
Julius Afrikanus eine „ Chronographie "

, in der er
uls erster die Geburt Jesu als auf den 25. Dezember
fallend „berechnete "

. Er sah mit anderen auf Grund
mystischer Berechnungen und prophetischer Aeuße-
rungen die Frühjahrs - Tag - und Nachtgleiche
(25. März ) als Weltschöpfungstag und als Tag der
Empfängnis Jesu an und zählte einfach 9 Monate
weiter. Eine zweite Ansicht besagt , es liege eine
christliche Umdeutung des 25 . Dezembers im römischen
Kalender vor. Dieser Tag wurde als Tag der Son¬
nenwende angesehen und bei den Römern dies

oSkulls invlotl (Solls) d . h . Geburtstag der unbesieg¬
ten (Sonne ) genannt . Diese Bezeichnung konnte
dann leicht symbolisch auf Christus , das Licht der
Welt, übertragen werden . Die römischen Saturnalien
dagegen, die man auch schon für die Festsetzung des
25. Dezembers beigezogen hat, scheiden völlig aus ,
da sie bereits am 23 . Dezember zu Ende waren und
auch wohl von den Christen als heidnisches Fest ver¬
abscheut wurden . Ebensowenig darf das Weihnachts-
sest auf die germanische Sonnenwendfeier zurück¬
geführt werden . Dies große Winterfest war ur¬
sprünglich den Seelen der Verstorbenen geweiht, die
in dieser Zeit Umzug hielten und an Schmaus und
Gelage teilnahmen . Gewöhnlich dauerte die Feier
12 Nächte (die Germanen zählten nach Nächten, statt
nach Tagen) . In Skandinavien , wo das Fest den
noch unerklärten Namen Jul trug , wurde dabei
hauptsächlich Thor und Freyr geopfert. Der
Charakter dieses Festes war jedoch durchaus nicht
freudig. Da das Weihnachtsfest auf römischem Bo¬
den entstanden ist, lange bevor die Germanen zum
Christentum bekehrt wurden , kommt auch die Sonn¬
wendfeier nicht in Betracht. Nur der deutsche Name
„Weihnachten" ist davon abzuleiten . Er heißt mittel¬
hochdeutsch (28 äon ) willen nabten , d . h. in den hei¬
ligen Nächten.

Um das Jahr 170 fing in Aegypten eine außer¬
halb der großen Kirche stehende kleine Christen¬
gemeinde willkürlich an , am 6 . Januar das Epipha¬
nienfest als Tag des Auftretens Jesus festlich zu be¬
gehen , und bald gewann diese Sitte Verbreitung . Im
3 . und 4. Jahrhundert feierte die morgenländische
Kirche am 6 . Januar die Geburt und die Taufe Jesu .
Zum ersten Male im Abendland ist der 25 . Dezember
nach dem römischen Festoerzeichnis in Rom im Jahre
354 (vielleicht auch schon 325 ) als Fest gefeiert wor¬
den . Der Verbreitung dieser Festfeier war die Fest¬
setzung der orthodoxen Kirchenlehre (Athanasius )
gegenüber dem Arianismus günstig. Im Orient
wurde durch ein Gesetz des Kaisers Justinian die

Feier der Geburt Jesu vom 6 . Januar auf den 25. De¬
zember verlegt. Merkwürdigerweise wollte man ge¬
rade in Palästina , der Heimat Jesu , vom 6 . Januar
nicht Massen , bis man auch hier der allgemeinen
Sitte sich fügen muhte . Die Armenier aber , die Jakob
Barsalibi einst als „Menschen von harten Köpfen und
steifem Nacken, die auf die Wahrheit nicht hören",
bezeichnet hat, feiern Geburt und Taufe Jesu noch
heute am 6. Januar . Die Christvefper findet bei ihnen
am Abend des 5. Januars statt . Schon in den ersten
Jahrhunderten wurde der Todestag des Stephanus
feierlich begangen und später auf den zweiten Weih-
nachtrtag verlegt. Ein Mainzer Konzil beschloß so¬
gar, vier Feiertage zu halten . Mit der Zeit kam
man mit Beziehung auf die Trinität auf 3 Tage .
Zwingli und Calvin waren für eintägige Feier , in
der neueren Zeit ist allgemein wenigstens eine zwei¬
tägige Feier ( in Preußen schon seit 1773 durch Fried¬
rich den Großen) üblich geworden, offenbar weil die
kirchliche Feier des dritten Festtages allmählich auf¬
gehört hatte . Einen besonderen Sinn hat die Zwei¬
zahl nicht.

Durch das ganze Mittelalter und darüber hinaus ,
wurde das Weihnachtsfest nur in der Kirche gefeiert.
Der Volksschriftsteller Sebastian Frank von Wörd
weiß in seinem 1534 erschienenen Weitbuch „Spiegel
und Bildniß des gantzen Erdbodens " noch nichts von
Weihnachtsgeschenken : er erwähnt nur , daß es üblich
sei , am 1 . Januar sich zu beschenken . Doch kamen
neben der kirchlichen Feier besondere Sitten und
Gebräuche auf, die auf die heidnischen Germanen
zurückgehen oder auch bei der Christianisierung der
allen Deutschen und in noch späterer Zeit entstanden
sind . Der Weihnachtsbaum wird zum ersten Male
urkundlich in der Mitte des 16 . Jahrhunderts im El¬
saß erwähnt . Allmählich drang er in die übrigen
deutschen Länder. Für Derlen z . B . ist das erste Auf¬
treten des Tannenbaumes für 1780 bezeugt. Die
Liebe des deutschen Volkes zur Natur und zum Wald
findet in dieser Sitte ihren stimmungsvollen Aus¬

selbsterzeugtes Haferfaatgut von Landwirten han¬
delt . Es versäume darum kein Landwirt , seinen
Saathafer auf Keimfähigkeit untersuchen zu lassen
oder selbst zu untersuchen.
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einladung.
1 / T^as Karlsruher Tagblatt ist nach voli -
l / ^ endung seiner Umgestaltung in modernem
1/ reitungstechnischem 5inne in die lieche der
^ großen unabhängigen Tageszeitungen ein¬

gerückt , die es sich rur iiufgabe machen, ihre
Leser frei von jeder Parteifchablone und
Sensationshascherei über alle wissenswerten
Vorgänge des öffentlichen Leben ; ru unter¬
richten , indem es sich stets seiner großen
Verantwortlichkeitals llnwalt der öffentlichen
Meinung in nationalem 5inne bewußt bleibt.

Vas Karlsruher Tagblatt ist insbe¬
sondere bemüht, nicht nur rasch und ru »
verlässig über öeschehnisse ru berichten,
sondern sie auch in ihrer Wichtigkeit für die
Mlgemeinheit ru würdigen und ihnen den
richtigen Platz in dem die Welt umspannen¬
den Netz geistiger und politischer Interessen
anruweisen.

Vas Karlsruher Tagdlatt Kat sich ru
diesem Zweck in den großen Zentren des
Weltverkehrs Mitarbeiter hersngebildet ,
die diese iiufgabe von umfassenden 6esiEis¬
punkten aus behandeln, stußerdem nimmt
da; Karlsruher Tagdlatt ru allen wichtigen
Tragen durch eigene , nach größter Objektivität
strebende Leitartikel 8tellung.

Durch sein erscheinen am frühen Morgen
ist das Karlsruher Tagblatt als

einzige
Morgenreitung Ladens

in der Lage, früher als jedes andere glatt
über alle wichtigen Vorgänge ru berichten,
über die bis in die späte stacht hinein noch

' Nachrichten ru erlangen sind . Viesen Vorteil
sucht das Karlsruher Tagdlatt durch unaus¬
gesetzte Vergrößerung und Tiusgestaltung
seines Nachtdienstes im Interesse seiner
Leser susrunützen, um ihnen am Morgen
ein umfassendes , übersichtlich angeordnetes
und gewissenhaft bearbeitetes Nachrichten »
material oorsetzen ru können . Zeit 1 . Oktober
dielet da; Karlsruher Tagdlatt seinen
Ndonnenten auch eine Sonntagsbeilage ,
die neben reichhaltigem Unterhaltungsstoff
für den Tamilienkreis' noch soriale Tragen,
Literatur und Wissenschaft umfaßt.

wir laden rum stbonnöment hiermit
freundlichst ein.

ZET" Tür das nächste Vierteljahr neu-
hinrutretende Ndonnenten erhalten unsere
Zeitung von heute ad dis rum ZI . ds . Mts.

örstts
und franko rugestellt.

Preis des klbonnements in Karlsruhe :
ein Vierteljahr durch die Matt räger rugestellt
Mk . I .öS, durch die Post ( einschl. Postgebühr)
Mk . 2.22, bei der Post adgeholt Mk. 1 .80.

vestellungen nehmen entgegen : die Post,
unsere Träger sowie die Seschäftsstelle ,
Mterstr . 1 , parterre , Telephon 203.

Verlag des
Karlsruher Isgdlsttes .

druck. Erft in neuerer Zeit wurde der von den Rö¬
mern stammende und in romanischen Ländern noch
übliche Brauch der Neujahrsgeschenke aufgegeben und
dafür der Brauch der Weihnachtsgeschenke eingeführt .
Auch auf gutes Essen und Trinken wird am Christfest
im deutschen Volke Wert gelegt . Fast jede Gegend
hat ihre Spezialität . So ißt man im östlichen Mittel¬
und Norddeutschland Christstollen , in Württemberg
Huzelbrot und in Bayern Klozenbrot. Besonders
beliebt sind Honigkuchen . In Norwegen werden
überall auch die Vögel mit Futter bedacht . Die
Krippe ist erst in der Neuzeit ein Bestandteil des
Weihnachtstisches geworden, obwohl sie alt ist. Be¬
reits im 5 . Jahrhundert war in der Kirche S . Maria
Maggiore in Rom am hl. Abend eine Krippe als
Nachbildung der bethlehemitischen zu sehen. Nach¬
dem andere Kirchen und Klöster dies nachgeahmt
hatten , ist die Krippe in der Gegenwart überall
heimisch geworden.

Nicht nH Unrecht ist das Weihnachtsfest in seiner
heutigen Form als der lebhafteste Ausdruck deutschen
Gemüts am deutschen Herde und als die schönste
Poesie, die ein Volk besitzt , bezeichnet worden . Hier
kann man am deutlichsten den großen Unterschied
zwischen der germanischen und der romanischen Raffe
erkennen. „Bei dieser steht die pomphafte Feier in
der Kirche mit ihren rauschenden Klängen und ihrer
äußeren Pracht im Mittelpunkt des Festes, bei jener
verlebt man die Stunden im Familienkreise ; hier
wird das Auge gesättigt , dort bringt das Fest Nah¬
rung für das Gemüt" (Meyer, Das deutsche Volks¬
tum) . Und wenn Deutsche im Ausland wellen, so
lassen sie sich die heimatliche Weihnachtsfeier nicht
nehmen. Wo der Tannenbaum nicht vorkommt, mutz
ein anderer Baum dessen Stelle vertreten . Es gibt
kein Fest , das tiefere Wurzeln in der Seele unseres
Volkes besitzt und gemütsooller und stimmungsreicher
wäre , als die deutsche Weihnacht . —z—.
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Neuheiten für den Süden .
Im tiefen Winter würden die Berichte von den ersten

auftcmchenden Frühlingsmoden nicht halb so viele geneigte Ohren
finden , wenn nicht die Reisen nach dem Süden wären Aus
diesem Grunde drängt sich auch die Notwendigkeit einer vor¬
zeitigen Festlegung der Frühlingsmoden , lange ehe Schneeglöckchenund Veilchen die Köpfchen aus der Schneedecke emporrecken ,
gebieterisch auf . Verlangt doch die Sonne des Südens eine
andere Kleidung als unser rauherer Himmelsstrich, Zunächst
müssen sich die südwärts Reisenden mit den neuen Frühlings¬
stoffen befreunden, die für die Daheimbleibenden vorläufig nur
Zukunstsmusik bedeuien. Zur Abwechselung will der Frühlingdiesmal die Farben vom Herbst entlehnen. In den bräunlich-
gelben Farben des fallenden Laubes führen sich die neuen
Frühjahrsstoffe ein , deren Name zwar einen alten, wohlbekannten

Z
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Klang hat. . Cobertcoat' heißt die Losung für die Reisekleider
und die einfachen Trotteurs , also für den wichtigsten Teil der
frühlingsmäßigen Ansangsgarderobe. Die neuen Farben verlieren
ihre herbstliche Stimmung durch die bunten Beigaben , mit denen
man das Frübjahrekostüm zu beleben sucht. Der Schrei nach
Farbe , der schon im Winter erklungen ist, soll im Frühjahr
endlich seine Erhörung finden . Schon jetzt reden die Modistinnen
von bulgariichen Stickereien , bulgarischen Hüten und orientalischen
Farben Seltsamerweise will man aber vorläufig nichts von
der Farbenpracht der Natur entlehnen und will die Blumen
von den Frühlingshüten vollständig verbannen , Rur Federn und
Bänder sollen den Hutputz bestreiten . Um dennoch Abwechselung
zu haben, versucht man , - die herkömmliche und natürliche Art
der Federn durch allerhand kuriose Einsülle und Manipulationen
umzugestalten. Paris bringt Straußiedern von dürftiger Mager¬keit, die durch Auszupfen jedes zweiter '. Halms erreicht wird. R . L.

1358 .
csnrkleick aus
glatter unä ge-
mu geriet Mar¬

quisette lür
Maschen von
>2—14 Jahren .

Knaben- und Mädchenwäsche
für das Alter von

2—6 Zähren .

K
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1340 . Ilachmittagrtoilette aur brochiertem Seiäenrsck uiui braunem
S-mtübeikIeiä bestehencl. Sarniiur aur brochiriler Seiäe un <I Pein.

ff . 1365. Mick aur kupferrotem Samt mit ckurchgehencker
voickrrbahn. Spitzenkragen unck .Manschetten .

l3« u. 1301.
Lagkemck unck
Nachtröckchen
lüt MSckchen .

1302.
llachidörchen

kür Knaben

1361. Muse aur kariertem Mollstokk mit , glatt eingesetzt«
Rermeln tür junge Damen .

1303 und 1304 . Seinkleick unck llnterrock kür Määchen .

1340 . Nachmittagstoilette mit Samtüberkleid . Brochierte Seide und Sann im
gleichen goldbraunen Farbenton ergeben den runden Rock , die einer festen Futtertaille
aufgebrachte Kimonobluse, und das einseitig geraffte Ueberkleid . Dieses geht von
der linken Seite oben in dicht zusammengelegten Fallen aus , die sich nach unten öffnen ,und dann von der rechten Seite nach rückwärts aufsteigend wieder zusammengefaßtan der linken Seite neben dem Ausgangspunkt befestigt werden. Sonst ist das
Ueberkleid oben glatt und nur hinten ganz wenig eingekraust . Der brochierte
Rock ist an der linken Seite bis oben, im übrigen nur teilweise sichtbar . Aus
brochierter Seide sind auch die der spitz ausgeschnittenen Bluse vorn und rückwärts
aufliegenden Revers gebildet. Den Brustlatz ergibt eine buntfarbige Stickerei .1365 . Damenkleid aus kupferrotem Samt . Für dieses Kleid wird die Futtertaille
zunächst nur an den Seiten und im Rücken blusig mit Samt bekleidet und dem Rock fest
angefügt. Die aus einer breiten Quetschfalte und je einer darunterliegenden flachen Falte
bestehende Vorderbahn deckt mit ihrer Verlängerung den Mittelteil der Taille.1358 . Tanzkleid Der weiße Rock aus flach plissierten geraden Falten wird
oben von panierarligen Ueberwurjteilcn aus weiß und rosa gemustertem Stoff bedeckt .Aus gleichem Stoff ist die gekrauste Bluse. Auf rosa Seidenband ruhende Spitzen¬
einsätze bilden Achselbänder . Am runden Halsausschnitt Durchzugstickerei mit rosaBand Mit Köpfchen eingekrauste balblange Aermel. Drapierter rosa Bandgürtel .

1361 . Karieite Bluse für Damen . Die glatten Blusenteile treten zum Vorder¬
schluß mit kleinem Ueberschlag und zweireihiger Knopfgarnitur zusammen Kragen und
Manschetten aus Waschbatist mit Languettenumrandung - Schwarze Samtschleise.

1300—1304 . Wöschegegeustäude für kleinere Kinder . Glattes Taghemd mit
Stickereiverzierung. — Nachthemd mit Passe und Rückenschluß. — Das Rachthöschen hat
Vorderschluß und farbige Stickereiverzierung. — Das Höschen ist sehr kurz und dadurch
für die kurzen Röckchen gut geeignet. — Unterrock mit Säumen und Stickereivolaut .

1355 . Ainderschiirze. Tiefe Passe mit angekrausten Schürzenteilen. Bausch¬ärmel. Verzierung von farbig gestickten Punlten .
1355 . Spiellchllrre mit Passe unck flermein

kür Määchen von 2— 4 Jahren .
ms
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Julius 81rsuss, lisrkruks
kn g «»» » . kn «kötsil »

äk pannta ißkeiknuoklsgesotterlle tmßklile
LUo Ksurvs VviLvsrsn , flutsrrövks, Isseden -
rüvk« , llanäseirndv, Ltritmpks, Lravrattsu , llabots,
Leklvtteu , Ledarpss u . Mlsaterdsubsu, von ,i , r
«intsenslen bi» toinsrsn ^ rt . ksäsrboas u . ksäer-
oolUors , ksebsr , Värtvl , ?orl - uuä l-säertsseirsn,Laarselunuek, Linsen sto.
trüütr ännrakl ! koll -llavkstt» u. Lütsvu. Sllllzite frei« !

Vslepkon L72 .

fÜff Ztvffs

IMeliM L llemle
169 XaissrstrLös LroflkarittluriA.

Ois nsusslsn ^ rrsugriisss
6sr I'sxlrlinkluslris ^

V? o ! lLiosse , 5eic ! e , Zami ,
deinen unc! kaumv -olistofse .

SU enor -r» biKigtsn TV seseu ür

- r-a« M .
La , kse-u/e«, Larsersk ^asse , Laie

ckes /?aSatt-L/,ar- pi!reürs. 7Ä. L0Z3 .

LperisiliLus kür

Hamen- unä Kinäenliüt^
KesvkU ?sier Kutmann

>VaIttstrnsse 26 u . 37.
Qrosses Oa§er in tirollino - unck Lpstteri «
formen sowie sämtlicker Tubelrörteile

billiAsten Preisen .
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